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Die Nachrichten über eine Reiſe des Kaiſers 
nach Cowes werden in einer offiziöfen Mitteilung als 
falſch bezeichnet. 

*Im Reichstag wurde u. a. über den Etat 

des Reichsamts des Innern beraten. 


* Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Be⸗ 
ratung des Kultusetats fort. 


* Dem Abgeordnetenhaus iſt ein Entwurf über 
die Richtergehälter zugegangen. 
Wegen der Unruhen bei Caſablanca geht 
der franzöſiſche Kreuzer „Lalande“ von 
anger dorthin ab. 


* Das engliſche Geſchwader hat Cartagena 
wieder verlaſſen. 


. Die ruſſiſche Duma hat mit großer Mehr⸗ 

19 beit beſchloſſen, den Etat der Budgetkommiſſion zu 
. rang was eine Niederlage der ertremen Parteien 
bedeutet. 


Die rumäniſche Regierung hat einen 
Aufruf an die Bürger anläßlich der Wiederherſtellung 
der Ordnung im ganzen Lande erlaſſen. 


. Bei einem Brande in Liſſabon ſind eine 
Anzahl Perſonen umgekommen. 
4 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Der W n der parl ari 
Der erſte Schultag — pardon der erſte Be⸗ 
ratungstag — nach den Oſterferien hatte die 
Herren Volksvertreter nicht in der großen 
geh! nach Berlin oder wenigſtens in den 
Reichstag geführt, als man es nach den 
Tagen der Erholung hätte erwarten ſollen. 
Dagegen ſcheint man in den Miniſterien mit 
neuen Kräften an die Arbeit gehen zu 
wollen, denn der Regierungstiſch war dicht 


1 bejegt und die Herren Beamten ſaßen tiefge⸗ 


beugt über ihre Mappen und taten ſo, als ob 
ſie ſtark beſchäftigt ſeien. Anfangs war man 
auch der Meinung, daß Fürſt Bülow erſcheinen 
würde; denn Graf Poſadowsky hatte den 
zweiten Platz am Bundesratstiſch eingenommen 
und man munkelte auf allerlei. Aber die erſte 
Sitzung verlief noch ohne ernſtere Zwiſchenfälle. 
. . . Zuerſt widmete der Präſident den ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Prinz Arenberg und 
Auer den üblichen Nachruf und dann beriet 
man in erſter und zweiter Leſung die Vorlage 
betr. den Gebührentarif für den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal, wobei die Abgg. Leonhart (fr. 
Vg.) Görck (xnatl.) und Hahn (B. d. L.) 
allerlei lokale Sonderwünſche und Beſchwerden 
der Anlieger über Schadenerſatzanſprüche ꝛc. 
vorbrachten, auf die Graf Poſadowsky ant- 
wortete. Danach begann die Etatsberatung, 
wie üblich mit dem Etat des Reichsamts des 
Innern und dem Gehalt des Staatsſekretärs 
Graf Poſadowsky. Zunächſt kam das Zentrum 
durch den Mund des jovialen Abg. Trim⸗ 
dorn zu Wort, der, wie alljährlich, ein längeres 
Reſumee über die ſozialpolitiſchen Ereigniſſe 
der letzten Monate gab und alle möglichen 
ſozialen Forderungen und Fragen Revue 
paſſieren ließ. Abg. Baſſermann (natl,) 
ergänzte die Ausführungen des Vorredners. 
Die 1½ Hundert Initiatibanträge bewieſen am 
beſten das ſoziale Gewiſſen des Reichstages, 
ebenſo die zahlreichen Reſolutionen, die zum 


I Etat des Reichsamts des Innern beantragt 


eien. Gegen den Erlaß der Regierung, der 
en Beamten verbietet, ſich mit Abgeordneten 
zwecks Verbeſſerung ihrer Verhältniſſe in Ver⸗ 
dindung zu ſetzen, wendet ſich in ſcharfen 

orten der Reformparteiler Werner und 
5 Schluß brachte Abg. Lehemeir (Ztr.), 
. ſeit 18 Jahren Reichstagsmitglied iſt, und 
1 letzt erſt ſeine Jungfernrede vom Stapel ließ, 
einige Handwerkerwünſche vor. 


Sitzungsbericht. 


pi Graf Stolberg gedenkt zunächſt der 


Bir Wie Faval 
Arbeitstag beſonders für 


J. Präfident 
1 inzwiſchen verſtorbenen Reichtags mitglieder, des Prinzen 1 Wahthilfe leiſteten. 


Keitag E. rl 


eg und Auers, zu deren Ehren das Haus ſich 
erhebt. 

Beratung des Geſetzentwurfs betr. den Ge⸗ 
bührentarif für den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal, der die Verlängerung des bisherigen Tarifs 
bis zum Jahre 1912 vorfieht. 

Ab. Görck (Natl.) ſtimmt der Vorlage zu und 
wünſcht Beſeitigung vielfacher Verkehrserſchwerungen. 
Redner geht näher auf die Verkehrsverhältniſſe auf 
dem Kanal ein. 

Abg. Dr. Leonhart (Freiſ. Vp.) erklärt, ſeine 
Partei halte prinzipiell an der Forderung feſt, daß 
auch der nt bei der Feſtſetzung der Tarife ein 
mitbeſchließendes Votum habe. Wenn ſie gleichwohl 
dem Entwurfe zuſtimme, ſo geſchehe es, weil über 
die Tariffrage ſelbſt eine tiefgehende Meinungs differenz 
nicht vorhanden ſei. 

Staatsjekretär Graf Poſadowsky erwidert auf 
die Einwendungen des Vorredners gegen das Kanal⸗ 
amt, behält ſich aber weitere Antworten beim Titel 
„Kanalverwaltung“ vor. 

Abg. Kirſch (Zir.) fragt, wie hoch die Koſten für 
die geplante Erweiterung des Kanals ſich ſtellen 
werden. 

Abg. Dr. Hahn (Hosp. d. Konſ.) erklärt, ſeine 
Freunde ſeien für die volle Wahrung der Reichstags⸗ 
rechte. Die Feſtſetzung der Tarife könne man aber 
1 ruhig dem Kaiſer und dem Bundesrate über⸗ 
laſſen. 

Staatsjekretär Graf Pojadowsky führt aus, bei 
der Neuregelung der Gebührenverhältniſſe würden die 
hier vorgetragenen Wünſche einer eingehenden 
Prüfung unterzogen werden. Die Vorlage über die 
Koſten und Geſtaltung der Erweiterung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals liege derzeit dem Bundesrate vor; es 
wäre verfrüht, jetzt ſchon, ehe das Haus Kenntnis von 
dieſem Projekt genommen habe, auf deſſen Einzel⸗ 
heiten einzugehen. 

Darauf wird die Vorlage in erſter und zweiter 
Leſung angenommen. 

Es folgt die zweite Beratung des Etats des 
Reichs amts des Innern. 

Abg. Trimborn (Ztr.) führt aus, er habe ſchon 
bei Gelegenheit der letzten ſozialpolitiſchen Inter⸗ 
pellationen hervorgehoben, daß ſich das Jahr 1906 für 

2 2 * — 1 4 it 9 * 
ei Ilktange den ver⸗ 
ftärkten Arbeiterſchutz und den ſanitären Maximal⸗ 
diejenigen Induſtrien, die 


Kultus miniſter Dr. v. Studt: 
Vorredner in der 3 der Bedeutung der Aus⸗ 
länderfrage einverſtanden. Da dieſe Frage auch in der 
Budgerkommiſſion erörtert worden iſt, jo möchte ich 
darauf hinweiſen, daß, wenn ruſſiſche Studenten ſich zu 
Schlepperdienſten für die Sozialdemokratie benutzen 
laſſen, wie es in Leipzig und Jena vorgekommen iſt, 
das ein Verſtoß gegen die Disziplin iſt. Solche Ver⸗ 
ftöße find aber bei uns in neuer Zeit nicht vorgekommen, 
und die ruſſiſchen Studenten haben ſich auch ſonſt bei 
uns gegen die akademiſche Ordnung nicht vergangen. 
Deshalb ift dieſe Frage bei uns nicht aktuell. 

Abg. Dr. Beumer (nl): Wir ſind der Meinung, 
daß die deutſchen Mniverfitäten und Hochſchulen den 
Ausländern nicht verſchloſſen werden ſollen. Soweit 
ſtimmen wir mit dem Miniſter ganz überein. Aber die 
Gaſtfreundſchaft darf nicht ſoweit gehen, daß an den 
techniſchen Hochſchulen ausländiſche Studenten mit ganz 
ungenügender Ausbildung den deutſchen Studenten den 
Platz wegnehmen. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (frſ. Bpt.): Ich kann 
mich im allgemeinen den Ausführungen des Kollegen 
Dr. Beumer anſchließen. Auch ich habe eine Frage 
über die Immatrikulationsbedingungen an das Kultus⸗ 
miniſterium zu ſtellen, und zwar über die der Volks⸗ 
ſchullehcer. Als dieſe Frage im vorigen Jahre das 
Haus beſchäftigte, hat die Regierung eine wohlwollende 
Erklärung abgehen laſſen. Geichwohl werden nach 
wie vor in dieſer Beziehung den Volnsſchullehrern 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 

Geheimrat Elſter: Nach den allgemeinen Univer- 
ſitätsbeſtimmungen dürfen Reichs⸗, Staats- oder Kirchen⸗ 
beamte nicht als Studenten immatrikuliert werden. 
Das muß im Intereſſe der akademiſchen Disziplin ge⸗ 
genüber den Volksſchullehrern ebenſo aufrecht er⸗ 
halten werden, wie gegenüber den Regierungsreferen- 
daren und Offizieren Aber nichts hindert die Volks⸗ 
ſchullehrer daran, den Hoſpitantenſchein zu erwerben 
und als Gaſtzuhörer die Vorleſungen zu beſuchen, die 
ſie hören wollen. Dieſe ſo zugebrachten Semeſter 
werden ihnen ſpäter beim Examen angerechnet. 

Ein Regierungsvertreter widerſprach der Be⸗ 
bauptung, daß die Ausländer aufgrung minderwertiger 
Zeugniſſe immatrikuliert würden, und fügte hinzu, daß 
eine Konferef „Don, ‚agehtoren der Univerſitäten ſich 
füge bb Ausländerbeſtimmungen 

m weiteren Laufe der Debatte wurden Wünſche 
betreffend Schaffung neuer Lehrſtühle für ſoziale 
Medizin, Kolonialrecht und Kolonialwirtſchaftspolitik 
vorgebracht, denen ein Regierungskommiſſar wohl: 
wollende Prüfung zuſicherte. a 

Nach 5 Uhr vertagte das Haus die Weiter⸗ 
beratung. 


LEIMOESRÄBAEICH 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
ſetzte am Mittwoch die Beratung des Militär, 
etats fort. Kriegsminiſter v. Einem teilte auf 
Anregungen aus der Kommiſſion mit, daß über 
die Anſtellung von Militärzahnärzten Verhand⸗ 
lungen ſchwebten. Aus weiteren Darlegungen 
des Miniſters ergab ſich, daß augenblicklich 
66 Oberarzt⸗ und 344 Aſſiſtenz⸗ 
arztſtellen nicht beſetzt ſind. Die 
große Zahl der Fehlſtellen iſt nach Anſicht des 
Miniſters zum Teil darauf zurückzuführen, daß 
eine ziemlich große Anzahl von Aerzten in 
Südweſtafrika in Anſpruch genommen iſt. Abg. 
Kulerski (Pole) brachte Beſchwerden über den 
Boykott zur Sprache, der durch Militärbehörden 
über polniſche Gaſtwirtſchaften verhängt wird. 
— Ktiegsminiſter v. Einem hält ein Verbot 
an die Soldaten zum Beſuch von Wirtſchaften, 
wo großpolniſche Agitation getrieben wird, für 
zuläſſig, damit die Soldaten nicht in Ungelegen⸗ 
heiten kommen. Abg. Singer (Soz.) bemängelte 
die Bogkottierung von Gaſtwirtſchaften, in 
denen Sozialdemokraten verkehren. Abg. 
Kopſch (Fr). Bpt.) ſprach ſich gegen jeden wirt 
ſchaftlichen Boykott aus und brachte Klagen 
über die ungehörige Konkurrenz vor, die die 
Militärmuſiker den Zivilmuſikern machten. 

Ein Merkblatt über den neuen Perſonen⸗ 
und Gepäcktarif iſt, wie dies im Abge⸗ 
ordnetenhauſe in Ausſicht geſtellt worden war, 
jetzt von der preußiſch⸗heſſiſchen Eijendahnver- 
waltung herausgegeben worden. Das Merk- 
blatt bezieht ſich auf die Geltung des Tarifs, 
Fahrgeld und Fahrkarten, Schnellbahnbenutzung, 
Fahrtunterbrechung, Gepäckbeförderung, Fahr⸗ 
preisermäßigung und Fahrradbeförderung. 
Ueber den neuen Tarif erteilen auch die dazu 
beſtimmten Stellen Auskunft. Von den Aus ⸗ 
kunftſtellen und an den Fahrkartenſchaltern 
werden unentgeltlich Merkbücher abgegeben, 
die die wichtigſten Beſtimmungen für den 
Reiſeverkehr enthalten. 

Der Entwurf eines Richterbeſoldungsge⸗ 
ſetzes, wonach die Vorzüge des Dienſtalters⸗ 


Ich bin mit dem 


mit Gift und exploſiven Stoffen hantieren, für die 
Glas⸗ und Hütteninduſtrie. Redner geht darauf auf 
das weitere ſozialpolitiſche Programm des Zentrums 
ein und berührt die Verwirklichung der Witwen⸗ und 
Waiſenverſicherung. Auch die Regelung der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit in geſundheitsgefährlichen Induſtrien 
und einheitliche Beſtimmungen für die Vergebung der 
Privatbauten ſeien Forderungen, die ſeine Partei in 
erſter Linie ſtelle. 

Abg. Baſſermann (Natl.): Die große Zahl der 
Initiativanträge, die in dieſem Reichstage von den 
verſchiedenen Fraktionen eingebracht worden ſei, be⸗ 
weiſe die Zunahme des ſozialpolitiſchen Intereſſes. 
Der Ausban des Vereins- und Verſammlungsrechts 
müſſe gefördert werden, ebenſo die Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes. In der Frage der Privatbeamten 
ſei die Konkurrenzklauſel beſondes brennend. Die 
Rechtsfrage der Tarifverträge müſſe geklärt werden. 
Die Streik⸗ und Ausſperrungsgefahr würde dadurch 
weſentlich gemindert, wenn nicht beſeitigt werden 
können. Als Friedensvermittler ſehe er die Arbeits⸗ 
kammern an. Die Regelung der Sonntagsruhe und 
die Einbeziehung der Binnenſchiffahrttreibenden in dieſe 
ſei eine 3 der Nationalliberalen. Die 
Schaffung eines ſelbſtändigen Reichsarbeitsamts ſei 
dringend nötig; das Reichsamt des Innern ſei nicht 
mehr imſtande, dieſen großen Zweig ſeiner Vewaltung 
auch noch zu verſehen. Eine kräftige Sozialpolitik ſei 
geeignet, die nichtſozialdemokratiſchen Arbeiterorgani 
ſationen zu ſtärken und der Sozialdemokratie Abbruch 
zu tun. 3 

Abg. Werner (Deutſche Rpt.) erklärt, die Forde⸗ 
rung nach einem Reichsarbeitsamt unterſtütze ſeine 
Partei aufs entſchiedenſte. Dann aber verlange ſie 
auch eine kräftige Mittelſtandspolitik. 

Abg. Lehemeir erg meint, der Krebsſchaden 
für die anſäſſigen Gewerbetreibenden ſei der Hauſier⸗ 
handel. Dieſer müſſe nach Möglichkeit eingeſchränkt, 
oder gar beſeitigt werden Noch ſchlimmer ſeien die 


Detailreiſenden; da wird man obendrein noch ange⸗ 
ſchmiert. (Heiterkeit.) 
Darauf wird die Weiterberatung vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte geſtern die Beratung des Kultus ⸗ 
etats bei dem Kapitel „Univerſität“ fort. 

Mehrere Redner berührten die Ausländerfrage und 
beſprachen die Betätigung ausländiſcher Studenten für 
die Sozialdemokratie bei den letzten Reichstagswahlen. 

Abg. v. Ara im Lone weiſt auf die ſtarke Zu⸗ 
nahme ausländiſcher Studenten an den deutſchen Uni⸗ 
verſitäten hin; namentlich Berlin wäre von ruſſiſchen 
Studenten überſchwemmt. Das müſſe insbeſondere an⸗ 
geſichts der traurigen Lage der ruſſiſchen Univerſitäten, 
die häufig wegen revolutionärer Umtriebe geſchloſſen 
werden müßten, Bedenken hervorrufen. Auch dürfe 
die deutſche Regierung nicht dulden, daß ruſſiſche 
Studenten, wie es bei der letzten Reichstagswahl in 
Jena und Leipzig geſchehen ſei, den Sozialdemokraten 


ſtufenſyſtems nunmehr auch den Land⸗, Amts» 
richtern und Staatsanwälten zugute kommen 
ſollen, iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 
Das Geſetz ſoll am 1. April nächſten Jahres 
in Kraft treten. 

Eiſenbahnverkehrsordnung. Die Konfe- 
renz von Vertretern der meiſtbeteiligten Bundes⸗ 
regierungen und der zuſtändigen Reichsreſſorts 
hat Während der zweiten Hälfte der ver⸗ 
gangenen Woche unter Leitung des Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amts getagt. Der von dem Amte 
aufgeſtellte Entwurf einer neuen Verkehrs⸗ 
ordnung wurde im weſentlichen angenommen, 
nur über wenige Punkte iſt die Entſcheidung 
für die zweite Leſung zurückgeſtellt worden. 
Ein großer Teil der von den Vertretungen des 
Handels, der Induſtrie und der Landwirtſchaft 
gemachten Vorſchläge hat Berückſichtigung ge: 
funden. Wie der Präfident des Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Amts bei der Eröffnung mitteilte, beſteht 
die Abſicht, zur zweiten Leſung, die im Herbſt 
dieſes Jahres ſtattfinden ſoll, gleichfalls Ver⸗ 
treter der Verkehrsintereſſenten zuzuziehen. 

Der mecklenburgiſche Verfaſſungsent⸗ 
wurf iſt in den beiden Miniſterien von Schwerin 
und Strelitz ſoweit fertiggeſtellt, daß die Ein⸗ 
berufung der Landſtände bereits für Anfang 
September und die Proklamierung der neuen 
Verfaſſung mit Beginn des kommenden Jahres 
erfolgen wird. 

Die Beſchwerde des Abg. Erzberger 
beim Kammergericht, in der er das Recht der 
Reichstagsabgeordneten zur Zeugnisverweige⸗ 
rung begründete, iſt vom Kammergericht ver⸗ 


worfen. 

Die Schuldenlajt des deutſchen Reiches 
190 vie „des, Rrdyyıngsie 
an verzinslicher Schuld auf 3 543 500 000 
Mk., an unverzinslicher Schuld auf 470 000 000 
Mark. Gegenüber dem Rechnungsabſchluß 
des Jahres 1904 iſt die Reichsſchuld um 
260 000 000 Mk. gewachſen. 

Im Schneidergeſellenſtreik unterlagen die 
Geſellen vollſtändig; ſie werden die Arbeit zu 
den Tarifen der Arbeitgeber wieder aufnehmen. 
Von dem Streik wurden außer Berlin 72 


große deutſche Städte betroffen. Die Zahl der 
Streikenden betrug in den letzten 14 Tagen 
14000. 


* Zur Friedenskonferenz wird berichtet, 
daß nach einem in Wiener diplomatiſchen 
Kreiſen zirkulierenden Gerücht die Abrüſtungs⸗ 
frage durch die Ueberreichung der deutſchen 
Antwort auf die ruſſiſche Zirkulardepeſche in 
ein entſcheidendes Stadium getreten ſei. 
deutſche Note lehnt die Beteiligung an einer 
Diskuſſion des engliſchen Abrüftungsantrags ab 
und verweiſt auf die Uebereinſtimmung, die 
erg den drei Kaiſermächten in diejer Frage 

eſtehe. 

* Der König von Italien hatte in Athen 
eine Beſprechung mit dem griechiſchen Miniſter⸗ 
präsidenten Theotokis. Die geſamte Preſſe 
Athens beſpricht in längeren Artikeln den Be⸗ 
ſuch des Königs von Italien, den ſie freudig 
begrüßt. Beſonders wird der herzliche Ton 
der gewechſelten Trinkſprüche hervorgehoben. 


* Die Entrevue in Cartagena. Von gut 
unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß der 
Gedankenaustauſch, den die ſpaniſchen Miniſter, 
ſowie die Botſchafter de Bunſen und Villa de 
Urrutia während der Feſtlichkeiten mit ein⸗ 
ander gehabt haben, deutlich die vollkommene 
Herzlichkeit und Ideengemeinſamkeit gezeigt 
hat, die zwiſchen Spanien und England ob» 
waltet, beſonders in den Angelegenheiten, wo 
die beiden Länder gemeinſame Intereſſen oder 
Beſtrebungen haben. Wenn indeſſen auch die 
Harmonie der Anſichten zwiſchen den beiden 
Herrſchern und Nationen feſtgeſtellt ſei, ſo 
könne man doch erklären, daß kein Vertrag, 
keine Konvention zwiſchen den beiden Ländern 
über irgend welche Frage abgeſchloſſen worden 
iſt und daß die gegenteiligen Behauptungen 
ſomit erfunden find. — Ein formeller Vertrag 


ahres 


ift ja auch bei dieſer rührenden Harmonie gar 
nicht nötig. 

* Auf die Juden ſcheint es jetzt in Lodz 
abgeſehen zu fein. In der Vorſtadt Baluty 
wurden zwei Bomben geworfen; Menſchen 
kamen dabei allerdings nicht zu Schaden, doch 
wurden drei Juden ermordet und drei verwundet. 

* Ein Uhas des Zaren ordnet an, daß die 
Hinterbliebenen der bei der Unterdrückung von 
Aufſtänden Gefallenen oder von Revolutionären 
Ermordeten Penſionen erhalten, wie die Hinter ⸗ 
bliebenen der vor dem Feinde in einer Schlacht 


Gefallenen. 
DS 
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Schönſee. 
kammer hat den neu gegründeten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verein Wangerin aufgenommen. 
Dem Verein gehören faſt ſämtliche Anſiedler 


Die Landwirtſchafts⸗ 


der Anſiedlegemeinde Wangerin an. Es wird 
vorausgeſetzt, daß auch die auf den benach⸗ 
barten Anſiedlungsgütern Gr. Orſichau und 
Senzkau anzuſetzenden Anſiedler ſich ihm an⸗ 
ſchließen werden. 

Eulm. Gekauft hat Adminiſtrator 
Neumann aus Sarnau das Herrn Ortmann 
gehörige 550 Morgen große Gut Liebſchau, 
Kreis Dirſchau, für 220 000 Mark. 

Schwetz. Der Weiterbetrieb der 
Zuckerfabrik Schwetz hat durch die in Schwetz 
abgehaltene Verſammlung eine weitere Förde⸗ 
rung erfahren. Es wurde von den Inter⸗ 
eſſenten beſchloſſen, die Zuckerfabrik möglichſt 
preiswert anzukaufen, für andere Käufer nicht 

üben zu bauen, dagegen, falls die Fabrik 
von dem Ausſchuß, der gewählt wurde, ange⸗ 
kauft würde, ſich ſtark mit Rübenbau zu be⸗ 
teiligen. Auch wurden 66000 Mark Anteil⸗ 
ſcheine für eine zum Ankauf der Fabrik zu 
gründende Genoſſenſchaft m. b. H. gezeichnet, 
und außerdem ein aus acht Herren beſtehender 
Ausſchuß gewählt, um weitere Zeichnungen auf 
Anteilſcheine und Rübenverpflichtungen entgegen- 
zunehmen. Vorläufig ſind 2500 Morgen Land 
für dieſes Jahr gezeichnet, jo daß der Weiter⸗ 
betrieb der Fabrik geſichert iſt. 

Schwetz. Eine Poſtagentur wird 
am 15. d. Mts. in Jungen mit einem aus 
folgenden Orten gebildeten Landbeſtellbezirk 
eingerichtet: Gr. 5 Kl. Zappeln, zwei 
Abbauten von Jungenberge und die Abbauten 
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ain at Sen“-iandwirichartlichen Ver; 
einen des Kreiſes junge Obſtbäumchen zu⸗ 
gehen laſſen, die zum ermäßigten Preiſe von 
35 bis 40 Pf. an Landwirte und Lehrer ab⸗ 
gegeben worden ſind. 

Strasburg. Die Leiche des ſeit 
November v. J. verſchwundenen obdachloſen 
früheren Maurer⸗ und Zimmermeiſters Auguſt 
Schultze iſt vor einigen Tagen bei Bobrowisko 
aus der Drewenz gezogen. Auch trieb die 
Leiche des zu Weihnachten auf rätſelhafte 
Weiſe verſchwundenen Oberfeuerwerkers von 
Kolczynski in der Drewenz; ſie wurde heraus⸗ 
geholt und nach dem Leichenhauſe des Kreis⸗ 
krankenhauſes geſchafft. 

Marienburg. Verkauft hat die Witwe 
Frau Helene Epp in Kl. Lichtenau ihre beiden 
Grundstücke nebſt Inventar an den Hofbeſitzer 
Emil Epp in Kl. Lichtenau für 240 000 Mk. 
— Amtsvorſteher Dirkſen⸗Gr. Leſewitz ver⸗ 
kaufte ſein Grundſtück nebſt Inventar an den 
r* Otto Dirkſen⸗Gr. Leſewitz für 63 000 

ark. 

Lautenburg. In den Strazverein 
ließen ſich Dekan Klatt und Pfarrer Olszewski 
zu Vorſitzenden wählen. 

Dirſchau. In der Biskuit und 
Waffelfabrik, welche die Firma Schneider 
u. Co. Danzig⸗Langfuhr gepachtet hat, iſt der 
Betrieb in vollem Umfange wieder aufge⸗ 
nommen worden. 

Neuteich. Verkauft iſt die Beſitzung 
des Herrn Uphagen in Liebenthal bei Marien⸗ 
durg, etwa 10 kulm. Hufen groß, mit vollem 
Inventar für den Preis von 260000 Mark 
an Rentier Wille in Tannfelde. 

Pr. Eylau. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat beſchloſſen, einen 
Bauplatz für die Errichtung eines Kriegerwaiſen⸗ 
hauſes unentgeltlich herzugeben. 

Sensburg. Das Kaſernement 
wird in dieſem Jahre durch mehrere Neubauten 
für das 3. Bataillon des Inf.⸗Reg. Nr. 146 
vergrößert. ö 

Königsberg. Ertrunken iſt der 
22jährige Sohn der Losmannswitwe Nötzel 
aus Norwiſcheiten. Mit ſeinem Bruder fuhr 
er auf die Gilge hinaus, um die verſenkten 
Fiſchereigeräte zu heben. Hierbei ſchlug das 
kleine Fahrzeug um, und beide Brüder ſtürzten 
ins Waſſer. Während es dem älteren N. 
gelang, den Kahn zu ergreifen und ſich zu 
er 25 2 — 5 Bruder, der nur 

nen Arm e un daher ſelbſt nicht 
helfen konnte, ertrinken. een 

Inſterburg. Der Kaiſer hateinen 
Prozeß verloren, das iſt hier das 


Neueſte. Bekanntlich iſt der Kaiſer Beſitzer des 
Jagdſchloſſes Rominten. Auf einer Entfernung 
von etwa 500 Meter liegt das ebenfalls dem 
Kaiſer gehörige ſogenannte „Kaiſerhotel“, das 
vor vier Jahren an den Hotelier Kalweit gegen 
eine Jahrespacht von 2200 Mark auf zwölf 
Jahre verpachtet worden iſt. Eine Erlaubnis 
zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft hat weder 
Kalweit noch ſein Vorgänger als Pächter nach⸗ 
geſucht, weil man der Anſicht war, daß man 
im Hauſe des Kaisers auch ohne Erlaubnis 
des zuſtändigen Kreisausſchuſſes jpirituöje Bes 
tränke verkaufen kann. Vier Jahre lang hat 
man in Frieden gelebt, bis im Herbſt v. Js. 
das Verhältnis getrübt wurde, denn das 
Oberhofmarſchallamt gab Auftrag, gegen Kal⸗ 
weit auf Exmiſſion zu klagen. Das Amts⸗ 
gericht zu Goldap wies jedoch die Ex miſſions⸗ 
klage als nicht zuſtändig zurück, worauf Klage 
auf Aufhebung des Pachtoertrages beim Inſter⸗ 
burger Landgericht angeftrengt wurde, auch 
wurde durch den Amtsvorſteher dem Kalweit 
die weitere Ausübung des Schankrechts unter⸗ 
ſagt. Die zweite Zivilkammer des hieſigen 
Landgerichts beſchäftigte ſich nun in längerer 
Sitzung mit der Sache und erkannte auf koften: 
pflichtige Abweiſung der Klage. 

Memel. Wie der Aberglaube auch 
manchmal Gutes ſtiftet, zeigt folgende Ge⸗ 
ſchichte. In dem Dörfchen Perwelk wurde 
vor einiger Zeit der Sparpfennig eines alten 
Mütterchens, den ſie ihren drei Töchtern auf 
dem Totenbette übergab, kurz darauf geſtohlen. 
Die älteſte der Schweſtern war durch eine 
Reiſe vom Hauſe entfernt, während die beiden 
jüngeren Schweſtern das Haus bewachten. Da 
drang eines Abends ein Mann in ſchwarzem 
Anzug in das Haus und nahm aus dem un⸗ 
n Schrank das Geld, zum Entſetzen 
der im Bett ſtarr vor Schreck liegenden Kinder. 
Am nächſten Tage kam die Schweſter von der 
Reiſe zurück und man kann ſich den Jammer 
des armen Mädchens vorſtellen, als ſie hörte, 
der Spargroſchen von 900 Mk. ſei geſtohlen. 
Vorſichtshalber, daß niemand erfährt, daß ſie 
Geld hat und wieviel, hat ſie es nicht auf die 
Sparkaſſe gegeben. Nun wurde ihr geraten, ſie ſoll 
zu einer weiſen Frau hinreiſen und den Dieb 
„verbeten“ laſſen, daß er ſchief und lahm wird. 
Das Mädchen machte ſich dann auch auf den 
Weg und ſiehe da, bei ihrer Rückkehr fand ſie 
zu ihrer nicht geringen Freude hinter der 
Haustüre eine Düte mit Geld; es fehlten dar⸗ 
an nur 20 Mark. Die Furcht alſo hatte den 
Dieb veranlaßt, das Geld zurückzubringen. 

Meſeritz. Polizeilich aufgelöſt 
wurde in Bleſen eine Verſammlung, welche 


die Gründung e Ralkensraing hoamerkip 
a a Weser aufgenommen 


wurde die größte Zahl der vom hieſigen 
Gymnaſium im verfloſſenen Vierteljahr rele⸗ 
gierten Gymnaſiaſten mit dem neubegonnenen 
Schuljahr, nachdem die Eltern ſich verpflichteten, 
ihren die Volksſchule beſuchenden Kindern den 
Schulſtreik nie zu geſtatten. 

Bojanowo. Von Tobſucht ganz plötz⸗ 
lich befallen iſt der Landwirt Kryſiak in 
Kornazewo. Er attakierte, mit einem Holzſcheit 
bewaffnet, zuerſt die Hunde in den Hundebuden 
der einzelnen Gehöfte und ging dann auf 
Menſchen los. Seine Frau hat ſich wegen 
fortgeſetzter ſchlechter Behandlung von ihm 
entfernt. Er machte Anzeige, daß man ſie 
geſtohlen habe. Jetzt mußte er gebunden 
werden, um eventl. Unglücksfälle zu verhüten. 
Er ſoll baldigſt in die Irrenanſtalt nach Obra⸗ 
walde gebracht werden. 

Poſen. Zur Beſetzung des Erz⸗ 
biſchofsſtuhls ſchreibt u. a. die „Kreuz⸗Z.“: 
Die Regierung nimmt die Vorſchlagsliſte des 
Domkapitels für die Wahl entgegen und ſtreicht 
die ihr nicht genehmen Kandidaten. Lehnt die 


Regierung eine Liſte ab, ſo wird eine neue 
eingereicht, und ſo kann es in infinitum gehen. 
Demnach kann die Regierung zwar eine Ver⸗ 
zögerung der Wahl herbeiführen, wenn ihr eine 
Vorſchlagsliſte nicht genehm iſt, aber nicht be⸗ 
ſtimmen, ein Biſchofsſtuhl ſolle überhaupt nicht 
mehr beſetzt werden. 
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Thorn, den 11. April. 
Regelung des Submiſſionsweſens. 


Unter den in der letzten Zeit von uns ver⸗ 
öffentlichten Submiſſionen, die ſpeziell auf 
Thorn bezug hatten, konnte man zeitweilig 
mancherlei intereſſante Submiſſionsblüten finden. 
Wir haben davon Abſtand genommen, jedesmal 
daran einen Kommentar zu knüpfen, ſondern haben 
nur die Tatſache lediglich als ſolche regiſtriert. 
Nun beſchäftigt ſich eine ſoeben erſchienene 
Arbeit des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes (die 
Regelung des Arbeitsverhältniſſes bei Ver⸗ 
gebung öffentlicher Arbeiten, insbeſondere in 
deutſchen Städten) damit, die Regelung der 
Arbeitsverhältniſſe innerhalb des Submiſſions⸗ 
weſens zu unterſuchen. Die Quinteſſenz dieſer 
Unterſuchung iſt, daß Deutſchland in dieſer 
Beziehung noch ſehr im Hintertreffen ſich be⸗ 


findet, während das Ausland, vor allem Eng⸗ 
gland, den Weg der ſtaatlichen Regelung der 
Arbeitsverhältniſſe bei Vergebung öffentlicher 
Arbeiten bereits mit Erfolg beſchritten hat. 
In England hat vor allem die „fair wages“ 
Reſolution des Unterhauſes vom Jahre 1891 
Wandel geſchaffen. Dieſelbe ſprach ſich dahin 
aus, daß den Submiſſionskontrakten Be⸗ 
dingungen einzufügen ſeien, welche Mißbräuche 
verhüten und den Arbeitern den Lohn ſichern, 
der in den betreffenden Gewerben allgemein 
als normal anerkannt ſei. Seit jener Zeit 
haben ſowohl die engliſchen Staatsbehörden, 
als auch eine große Anzahl von Kommunal⸗ 
behörden (in England 392, in Schotttand 53, 
in Irland 43) Beſtimmungen über die zu 
zahlenden Löhne in ihre Submiſſionsverträge 


aufgenommen, und zwar in dem Sinne, 
daß nicht die Höhe der Löhne ſelbſt 
feſtgeſetzt, ſondern auch verhindert wird, 


daß ſie unter die Standardlohnhöhe, d. h. 
die der Tarif⸗ oder Gewerkſchaftslöhne ſinkt. 
Aehnlich iſt man in Frankreich, Belgien, Hol⸗ 
land, Italien, Oeſterreich, Amerika und in der 
Schweiz vorgegangen, jedoch wird in einigen 
Staaten die Lohnhöhe ſelbſtändig feſtgeſetzt. In 
Deutſchland hat man ſich im weſentlichen dar⸗ 
auf beſchränkt, den eigentlichen Arbeiterſchutz, 
d. h. die ſanitären und Sicherheits vorſchriften, 
ſowie die Verſicherungsbedingungen in den 
Submiſſionsverträgen ſtaatlicherſeits zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Nur in Süddeutſchland, be⸗ 
ſonders in Württemberg, werden Verträge zu⸗ 
rückgewieſen, die eine überlange Arbeitszeit 
oder abnorm niedrige Löhne enthalten und die 
Unternehmer verpflichten, die von Tarifge⸗ 
meinſchaften oder ähnlichen Vereinbarungen 
feſtgeſetzten Löhe auch im Submiſſionsvertrag 
innezuhalten. Erheblich weiter ſind die 
Kommunalbehörden gegangen, und zwar wieder 
in erſter Linie die ſüddeutſchen. Eine Reihe 
von Städten ſetzt die Löhne ſelbſt feſt (3. B. 
Straßburg), andere ſchließen Firmen aus, die 
nicht die orts⸗ und berufsüblichen Löhne zahlen 
(3. B. München, Augsburg, Spesen andere 
verpflichten die Unternehmer, beſtehende Tarif⸗ 
gemeinſchaften zu berückſichtigen (3. B. München, 
Schöneberg, Breslau). Immerhin fehlt bei 
uns noch das weſentliche: das Beiſpiel des 
Staates. Zwar iſt es in Gewerben, wo Orga⸗ 
niſationen beſtehen, heute viel ſchwieriger als 
früher, bei übernommenen Submiſſionsarbeiten 
durch Lohndruck billiger arbeiten zu können, 
und Gewerbe, in denen Verbände beſtehen, wie 
der Metallarbeiterverband mit faſt 332 000 
Mitgliedern oder der Maurerverband mit mehr 
als 200 000 Mitgliedern werden durch Selbſt⸗ 
I 1 erreichen. Im ganzen ſind 
jedoch in Deutſchland nicht mehr als / bis 
J½ 0%, der in der Induſtrie überhaupt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter organiſiert. Für die Mehr⸗ 
heit derſelben muß alſo die Selbſthilfe ver⸗ 
ſagen. Es ergibt ſich aus alledem die Forde⸗ 
rung, daß auch bei uns die ſtaatlichen Be⸗ 
hörden die Initiative ergreifen müſſen, und 
zwar in ähnlicher Weiſe, wie das in England 
geſchehen iſt, nämlich durch Einführung einer 
Beſtimmung in die Sub miſſionsbedingungen, 
wonach die Entlöhnung der Arbeiter nicht 
hinter den orts- oder berufsüblichen Lohn: 
ſätzen zurückbleiben darf. 


— Perſonalien. Die Meliorationsbauwarte Goe⸗ 
bel in Konitz und Wilhelm Hoffmann in Marien⸗ 
werder ſind gegenſeitig verſetzt worden. Der Meliorations⸗ 
bauwart Kölſch u. der Wieſenbautechniker Schweich ⸗ 
ler in Marienwerder ſind an das neu zu bildende 
Meliorationsbauamt in Brieſen verſetzt worden. Der 
Gerichts kaſſenrendant, Rechnungsrat Klebs in Stras⸗ 
burg iſt in den Ruheſtand verſetzt. Der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Hindenburg in Strasburg iſt an die 
Staats anwaltſchaft in Konitz verſetzt. Der diätariſche 
Amtsgerichtsaſſiſtent, Militäranwärter Willy Zühr 
in Thorn iſt zum etatsmäßigen Aſſiſtenten bei dem Amts: 
gericht in Strasburg ernannt. Der Aktuar und Hilfs⸗ 
dolmetſcher Kruczkowski bei dem Amtsgericht in 
Lautenburg iſt unter Uebernahme in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Breslau mit der Verwaltung einer 
Sekretärſtelle bei der Staatsanwaltſchaft in Beutſhen 
O.⸗Schl. beauftragt. Kreisbaumeiſter Striebel iſt 
von Schwetz nach dem Fürſtentum Reuß verſetzt worden, 
wo er eine Landbaumeiſterſtelle übernimmt. 

— Perſonalien aus dem Landkreife. Die 
Wiederwahl des Beſitzers F. Lange zu 
Kompanie als Schöffe iſt beitätigt. Der Guts⸗ 
verwalter Ernſt Ei ck zu Neugrabia ift als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter und Waiſenrat für den 
Gutsbezirk Neugrabia verpflichtet. 

— Minifterialkonferenz. Zu einer heute 
im Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Konferenz, in der über die Deckung 
des Geldbedarfes der Anſiedlungskommiſſion 
beraten werden ſoll, iſt Oberpräſident v. Jago w 
geſtern telegraphiſch eingeladen worden. 


— Arbeiterſtatiſtim. Zur Fortſetzung der 
vom Reichskanzler (Reichsamt des Innern) 
veranlaßten Erhebung über die Arbeitszeit der 
Gehilfen und Lehrlinge im Fleiſcherge⸗ 
werbe hat der Beirat für Arbeiterſtatiſtik 
von einer größeren Anzahl Organiſationen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Fleiſcher⸗ 
gewerbes Gutachten darüber eingefordert, ob 
und inwieweit durch die Länge der Arbeitszeit 
Schädigungen der Geſundheit, der Fortbildung 
und des Familienlebens der im Fleiſcherge⸗ 
werbe tätigen Perſonen bemerkt worden ſind, 
und ob eine Regelung der Arbeitszeit an 
Wochen⸗ und Sonntagen, ſowie der Pauſen 
notwendig und durchführbar erſcheint. Gleich⸗ 


zeitig wurden auch ſolche Krankenkaſſen, zu 
denen ausſchließlich oder vorwiegend Mite 
glieder des Fleiſchergewerbes gehören, über 
Geſundheits⸗ und Sterblichkeitsverhältniſſe der 
Kaſſenmitglieder befragt. Die Ergebniſſe dieſer 
Umfrage ſind jetzt als Druckſachen des Kaiſer⸗ 
lichen Statiſtiſchen Amts erſchienen. 

— Uebertritt von Volksſchullehrern an 
private Fürſorge⸗Erziehungsanſtalten. Der 
Kultus miniſter hat die zuſtändigen Behörden 
veranlaßt, Anträge von Volksſchullehrern auf 
Beurlaubung zwecks Uebertrittes an private 
Fürſorge⸗Erziehungsanſtalten ſtets mit Wohl⸗ 
wollen zu prüfen und die Beurlaubung ſolcher 
Lehrer vorbehaltlich der geordneten Mitwirkung 
der Organe des Schulverbandes nach Möglich⸗ 
keit zu erleichtern. Jedoch ſoll die Beurlaubung 
nur unter der Bedingung ausgeſprochen werden, 
daß der Lehrer bezw. die Lehrerin das ge⸗ 
ſamte Dienſteinkommen zurückläßt und daß 
der Urlaub ſich nicht über den Zeitraum von 
ſechs Wochen hinaus erſtreckt. 

— Kreisbrandmeiſterkurſus. Vom 20 
April bis 1. Mai wird in Königsberg unte 
der Leitung des Feuerlöſchdirektors Troye ein 
Brandmeiſterkurſus abgehalten. 

— Die Kohlenteuerung, die bereits im 
vorigen Jahre ſchwer empfunden wurde, dürfte 
im nächſten Jahre noch wachſen. Es wird ein⸗ 
neue Steigerung der Kohlenpreiſe beabr 
ſichtigt. Die jetzt geforderten Sommerpreiſe für 
Kohlen, und zwar in den Monaten Mai, Jun, 
Juli, ſtellen ſich bereits höher als die letzten 
Winterpreiſe, und die nächſtjährigen Winter 
preiſe werden wiederum weſentlich höher fein. 
Nur ſehr wenige Gruben ſtehen außerhalb des 
Kohlenringes, und ſelbſt dieſe haben die Preiſe 
ſehr hoch geſtellt. 

— Neue Vorboten des Sommers. Die 
Zeit der Ausländer » Einwanderung iſt wieder 
da. Heute paſſierten mehrere Kolonnen Polen 
aus Rußland unſere Stadt. 

— Eine Pionierübung wird morgen auf 
der Weichſel ſtattfinden. In der Nähe des 
Finſtern Tores wird eine Pontonbrücke hergeſtellt, 
die einer Probebelaſtung ausgeſetzt werden fol. 

— Zur Orientfahrt des Weſtpreußiſchen 
Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins meldet eine 
Depeſche aus Budapeſt, daß die Reiſenden 
glücklich in Budapeſt angekommen und nach 
Breslau weiter gefahren ſind. Heute wird die 
Reiſegeſellſchaft in Danzig wieder eintreffen. 

— Schankkonzeſſionsſteuer. Nachdem 
den Kreiſen das Recht beigelegt iſt, von den⸗ 
jenigen Perſonen, die die Erlaubnis zum Be⸗ 
triebe eines Schankgewerbes erhalten, eine in⸗ 
direkte Gemeindeſteuer zu erheben, hat ſich au 
eine Zahl von Gemeinden eniſchloſſen, dies 
Steuer einzuführen. Der Finanzminiſter un 
der Miniſter des Innern haben daraufhin en 
ſchieden, daß fürcßemeinden ländlichen Charakters 
die Genehmigung zur Schankerlaubnisſteuer 
in der Regel nicht erteilt werden darf. 

— Zigarettenſteuer. Nach einem Beſchluſſe 
des Bundesrats unterliegen die aus orientali⸗ 
ſchen und dieſen gleichartigen Tabaken herge⸗ 
ſtellten zigarettenähnlichen Erzeugniſſe der 
Zigarettenſteuer auch dann, wenn ihre Einlage 
aus geſchnittenem Tabak mit einer Schnittbreite 
von mehr als 2 Millim. beſteht. 

— Der Provinzialverein Weſtpreußen 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung 
der Geſchlechts krankheiten hielt in 
Danzig eine Ausſchußſitzung ab, in der als 
Delegierter für den vom 23. bis 25. Mai in 
Mannheim ſtattfindenden 3. Kongreß des 
Hauptvereins der Vorſitzende Dr. Schourp? 
Danzig gewählt wurde. 

— Verein der Deutſchen Kaufleute, 
O-V. Thorn. Im Vordergrund des Intereſſes 
der geſtern ſtark beſuchten Verſammlung 
ſtanden zwei Vorträge „Fort mit der Konkurrenz' 
klauſel“ und „Ausdehnung des Fortbildungs“ 
ſchulunterrichts auf weibliche Angeſtellte im 
Handelsgewerbe“. Zur Konkurrenzklauſel 
wurde ausgeführt, daß das alte Handelsgeſetz⸗ 
buch eine ſolche nicht kannte, erſt mit dem neuen 
H.⸗G.⸗B. ſollte der Zeitſtrömung Rechnung ge? 
fragen werden. Es entſtanden die 88 74 und 
75. Leider erfüllen ſie aber den vom Geſetz⸗ 
geber beabſichtigten Zweck nicht, erſchweren 
im Gegenteil durch die enormen Strafgelder 
ſelbſt bei geringen Gehältern die Exiſtenz der 
Handelsangeſtelllen. Es iſt zwar nichts 
ſeltenes, daß die Gerichte ſtatt 5000 Mark 
Konventionalſtrafe eine ſolche in Höhe von 
200 Mk. als ausreichend erachten, es kann 
aber auch anders kommen, wie es ein vor 
kurzem abgeſpielter Vorfall zeigte. Eine 
Handlungsgehilfin bei der Warenfirma 
A. Wertheim⸗Berlin, die mit 30 Jahren ein 
Gehalt von 115 Mark monatlich bezog, hatte 
das gewiß nicht unberechtigte Verlangen, ji 
ein größeres Gehalt zu verdienen, und nahm 
bei einem Warenhaus Stellung an, das unter 
die Konkurrenzklauſel fiel, die fe unterſchrieben 
hatte. Und wie ſie, machten es von den vielen 
Tauſend Angeſtellten der Firma Wertheim 
ungefähr 90 andere. Die Firma klagte nun 
auf eine Entſchädigungsſumme. Dieſe war im 
Vert age nicht feſtgelegt, ſonſt hätte nach dem 
Geſetz nur dieſe eingeklagt werden können, 
fondern die Klägerin beantragte: Der 
klagten zu untersagen, ihre Stellung in dem 
anderen Warenhaus anzunehmen; en 
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richt Berlin erkannte zwar nicht auf Haftſtrafe, 
Februar 1907 bis September 1907 je 10 Mk. 


wurden 28 in die 3. und 2 in die 2. Klaſſe aufge⸗ 


Die Feuerwehr war bald zur Stelle, da das 


Größte 


4 von Motorfahrzeugen, 


Tag des Zuwiderhandelns ſollte ihr ein Tag 
Haft auferlegt werden. Das Kaufmanns ge⸗ 


aber für jeden Tag der Uebertretung vom 


Geldſtrafe. Vergeblich fragt ſich jedermann, 
wie eine einfache Verkäuferin in einem Waren⸗ 
hauſe von der Größe des Wertheimſchen das Ge⸗ 
ſchäft dadurch empfindlich ſchädigen könne, daß fie 
die gleichen Artikel, wie bisher bei Wertheim, 
nun in dem neuen Haufe verkauft! Vergeblich 
fragt man ſich, wie man denn um ſo unbe⸗ 
ſtimmbarer Intereſſen der Firma Wertheim 
willen einer armen Verkäuferin zumuten 
könne, eine ſchlechtere Stellung anzunehmen 
oder ſtellenlos zu bleiben! Das Geſetz wurde 
vom Kaufmannsgericht anwendbar erklärt und 
das Urteil geſprochen! Hier muß Wandel 
geſchaffen werden, die Konkurrenzklauſel muß 
fallen, die Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 
können verlangen, daß für ſie die Freizügigkeit 
nicht beſchränkt wird, ſie können verlangen, 
daß ihnen die Möglichkeit gegeben wird, ihre 
Fähigkeiten und Kenntniſſe beſtens zu ver: 
werten. Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
fordert alle Handlungsangeſtellten auf, ihn 
in ſeinem Vorgehen gegen die Konkurrenz⸗ 
klaufel zu unterſtützen. — Bezüglich der Aus⸗ 
dehnung des Fortbildungsſchulunterrichts auf 
weibliche Angeſtellte im Handelsgewerbe wurde 
auf eine frühere Eingabe des Vereins an den 
hieſigen Magiſtrat hingewieſen und nach 
längerer Debatte der Entſchluß gefaßt, ſich in 
dieſer Beziehung nochmals ſowohl beim Ma⸗ 
giſtrat, als auch der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu verwenden; denn durch den Be⸗ 
ſuch der Fortbildungsſchule ſeitens der weib⸗ 
lichen Angeſtellten würden fi die Verhältniſſe 
im Handelsgewerbe weſentlich beſſern, die 
weibl. Handlungsgehilfen würden beſſere Ge⸗ 
hälter bekommen und dadurch einen gefunden 
Wettbewerb der männlichen Arbeitskraft ge⸗ 
genüber herbeiführen. — Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am kommenden Mittwoch im 
„ des Automaten⸗Reſtaurants 
att. 

— Der Verſchönerungsverein hat am 
Dienstag, den 16. April, im Fürſtenzimmer 
des Artushofes eine Generalverſammlung. 

— Der Zirkus Wilke gab geſtern abend 
ſeine Abſchiedsvorſtellung. Die Künſtlerinnen 
und Künſtler taten auch an dieſem Abend ihr 
Möglichſtes, um ſich den Beifall des Publikums 
zu erwerben. Im Mittelpunkt des Intereſſes 


ſtand wieder Hagenbecks Raubtiergruppe. 

— Aufnahmeprüfung. Geſtern und vorgeſtern 
wurde an der evangeliſchen Präparanden⸗Anſtalt die 
Aufnahmeprüfung abgehalten. Von 33 jungen Leuten 


nommen. Der Eintritt erfolgt nächſten Montag. 

— Der Ortsverein Thorn des Ver⸗ 
dandes deut ſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Afſiſtenten hielt feine Mo: 
natsverſammlung im Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes ab; fie war gut beſucht. Kollege Hecker 
degrüßte nach Eröffnung der Verſammlung 
zwei neue Verbands brüder, die Kollegen Labuſch 
und Märker. Vom Kaſſenprüfer Koll. Homann 
wurde hierauf der Kaſſenbericht für das ver⸗ 
gangene Vierteljahr bekannt gegeben. Bei 
der durch die Verſetzung des Koll. Weickhmann 
erforderlich gewordenen Wahl des 1. Vor⸗ 
ſitzenden, wurde Herr P. S. Krüger einſtimmig 
gewählt. Ein gemütlicher Schoppen vereinigte 
die Teilnehmer nach Schluß der Sitzung noch 
einige Stunden. 

— Feuer. Geſtern abend 8 ½ Uhr brach 


in dem Hauſe Graudenzer Straße 138, das der 
Witwe Anna Wisniewski gehört, Feuer aus. 


Haus jedoch aus Bohlen beſtand, brannte es 
bis auf einige kleine Reſte nieder. Das Haus, 


das heute abgebro den werden ſollte, 
ſowie die Möbel find verſichert. Man vermutet 
Brandſtiftung. 


— Die Weichſel it ſeit geſtern von 4,42 
auf 4,52 Meier geſtiegen. 


Neubau des katholischen Lehrerseminars zu Thorn. 


osses — rund 18 000 kg - ſollen 
ngebote mit entſprechender Aufſchrift find 


Träger des Keller 
verdungen werden. Verſiegelte 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungstermin a 


24. April 1907, vormittags 11 Uhr an den Zweitunterzeichneten, Thorn, 
Waldſtr. 33 ptr., einzureichen. Die Verdingungsunterlagen liegen 
während der Dienſtſtunden im Bureau aus, Bedingungen und Angebottext 
find gegen Barſendung von 0,75 M. und 0,05 M. Beſtellgeld nach Maß⸗ 


Bureau, 


gabe des Vorrats von da zu beziehen. 


2 eg fel 4 Wochen. 
horn, den 6. April 1907. 


| Der Kgl. Kreis bauinſpektor. Der Regierungsbaumeiſter. 
g Goldbach. Wille. 


W. katafias 


Mechaniker, 


Thom, Neustäit. Markt 24, 
neben fingen Gonvernemnt. 
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ten Erlatztellen. — Fahrradmäntel und 


Teilzahlung gettattet, — 
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Reparatur⸗Werkſtatt 
und handlung 
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RNegiltri en, utomaten, Eppar au: egraphen un 
damit nel und Sed 


In einer zweiten Sache, die 


— Schwurgericht. 
Ro der Bauunter⸗ 


geſtern zur Verhandlung kam, hatte 
nehmer Karl Panſegrau aus ocker wegen 
Meineides zu verantworten. Die Verteidigung 
des in Unterſuchungshaft befindlichen Angeklagten 
führte Rechtsanwalt Szuman. Der der Anklage zu 
Grunde liegende Sadjverhalt ift folgender: Mittels 
ſchriftlichen Vertrages hatte der Angeklagte die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, den Beſitzer Andreas Flegel ⸗ 
ſchen Eheleuten in Gramtſchen für 2000 Mark ein 
Wohngebäude aufzubauen. Gemäß den getroffenen 
Vereinbarungen hatten die Flegelſchen Eheleute nur 
die Ziegel zu dem Neubau zu liefern, alle übrigen 
Baumaterialien der Angeklagte. Dem letzten lag es 
auch ob, aus der zugeſicherten Bauſumme die Hand⸗ 
werker zu befriedigen. Der Angeklagte hat den Bau 
auch in Angriff genommen, ihn indes vor völliger 
Fertigſtellung eingeſtellt. Während der Bauzeit ſind 
ihm von Flegel in Anrechnung auf die Bauſumme 
Teilzahlungen im Geſamtbetrage von 699 Mark ge⸗ 
leiſtet worden. Im Juni v. J. erhob der Verſicherungs⸗ 
inſpektor Julius Stoll von hier auf Grund einer 
Zeſſion, die ihm von dem Tiſchlermeiſter Hinkler in 
Schönwalde ausgeſtellt war, gegen die Flegelſchen Ehe⸗ 
leute Klage mit dem Antrage, ſie zu verurteilen, an ihn 
281,25 Mark zu zahlen. Zur Begründung der Klage 
hatte Stoll ausgeführt, daß die Flegelſchen Eheleute 
dem Hinkler für gelieferte Tiſchlerarbeiten zum Neu⸗ 
bau ihres Hauſes die eingeklagte Forderung ſchuldig 
geworden ſeien. Die Flegelſchen Eheleute hatten ihrer⸗ 
ſeits die Klageforderung beſtritten und eingewendet, 
daß ſie in keinem Rechtsverhältnis zu dem Zedenten 
des Klägers ſtänden. Wenn dem Hinkler eine Forde⸗ 
rung für gelieferte Tiſchlerarbeiten zum Bau ihres 
Hauſes zuſtehe, ſo ſeien nicht ſie, ſondern Panſegrau 
ſein Schuldner, weil dieſer es übernommen habe, ſämt⸗ 
liche Bauhandwerker wegen ihrer Forderungen abzu⸗ 
finden. Beim Beſtreiten dieſer Angaben klägeriſcher⸗ 
ſeits beſchloß das Amtsgericht Thorn, den Angeklagten 
Panſegrau über die ſtreitigen Behauptungen als 
Zeugen zu vernehmen. In Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes bekundete Panſegrau eidlich als Zeuge, daß 
allerdings von vornherein der erwähnte ſchriftliche 
Vertrag zwiſchen ihm und den Flegelſchen Eheleuten 
geſchloſſen, daß dieſer Vertrag aber ſpäterhin mündlich 
dahin abgeändert worden ſei, daß er — Panſegrau — 
den Bau nur habe leiten und dafür eine Entſchädigung 
von 600 Mark erhalten ſollen, während die Flegelſchen 
Eheleute oder vielmehr die mit ihrem Ehemanne in 
Gütertrennung lebende Ehefrau die Löhne ſämtlicher 
Bauhandwerker, ausſchließlich der des Tiſchlers, habe be⸗ 
zahlen ſollen. Dieſe Ausſage des Panſegrau foll dem 
wahren Sachverhalte nicht entſprechen und der Zeuge 
ſoll ſich durch dieſe Bekundung des Meineides ſchuldig 
gemacht haben. Panſegrau verblieb dabei, daß er die 
Wahrheit bekundet habe und die ſeiner Bekundung ent⸗ 
gegenſtehenden Ausſagen der Flegelſchen Eheleute dem 
wahren Sachverhalt nicht entſprechen. Durch das Er⸗ 
gebnis der Beweisaufnahme hielten die Geſchworenen 
den Angeklagten zwar nicht des wiſſentlichen Meineides, 
wohl aber des fahrläſſigen Falſcheides für überführt. 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 
1 Jahr Gefängnis. Der Haftbefehl wurde auf⸗ 
gehoben und Angeklagter auf freien Fuß geſetzt. 

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurden 
heute die Fleiſchermeiſterfrau Clara Popiels ki 
geb. Zlotowski aus Neumark und deren Mutter, 
die Beſitzerfrau Suſanna Zlotowski geb. Kozlowski 
aus Krzemienie wo. Sie hatten ſich wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. 
Als Verteidiger der Angeklagten fungierte Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz. Die Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden 


Sachverhalt: Die Erſtangeklagte und deren Ehemann, 


Fleiſcher Joſef Popielski, bewohnten ſeit Oktober v. J. 
in dem Haufe des Sattlermeiſters Anton Zientarski zu 
Neumark eine im erſten Stockwerk belegene Wohnung. 
Im Januar d. J. wurde der Ehemann Popielski von 
der Strafiammer bei dem Königlichen Amtsgerichte in 
Loebau wegen Betruges im ſtrafſchärfenden Rückfalle 
zu einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten ver⸗ 
urteilt und ſogleich nach ſeiner Verurteilung in Haft 
genommen. Seine Ehefrau verließ darauf die Wohnung 
bei Zientarski und zog zu ihrenckltern nach Arzemieniewo. 
Am 9. Februar erſchien die Frau Popielski in Be⸗ 
gleitung ihrer Eltern mit einem Schlitten auf dem 
Zientarskiſchen Gehöfte. Während der Vater der Erſt⸗ 
angeklagten das ſeinem Schwiegerfohne gehörige Holz 
auf den Schlitten lud, holten die beiden Angeklagten 
Speck und Schmalz aus der Popielskiſchen Woh⸗ 
nung und verluden dieſes gleichfalls auf dem 
Schlitten. Gegen 4 Uhr nachmittags fuhr dann der 
Ehemann der Zweitangeklagten davon, während die 
beiden Frauen in der Wohnung zurückblieben. 
Nachts entſtand in der Wohnung Feuer, das von den 
Hausbewohnern jedoch noch rechtzeitig bemerkt wurde 
und gelöſcht werden konnte, ehe es einen größeren 
Umfang angenommen hatte. Aus dem Umſtande, 
daß in den Wohnzimmern verſchiedene mit Petroleum 
getränkte, auf dem Fußboden verſtreute Lappen vor⸗ 
gefunden worden ſind und es an mehreren Stellen zu 
gleicher Zeit in den Zimmern brannte, folgert die 
Anklagebehörde, daß der Brand vorſätzlich angelegt 
iſt. Als Brandſtifter bezeichnet fie die beiden Ange⸗ 
geklagten und gibt als Grund an, daß es den Ange⸗ 
klagten darum zu tun geweſen ſei, ſich in den Beſitz 
der außergewöhnlich hohen Brandentſchädigungsſumme 
zu ſetzen. Die Angeklagten beſtritten die Behauptungen 
der Aallage. Sie gaben zu, in der Brandnacht in 


m Mittwoch, den 


Kurmittel: 


Prospekte kostenlos. 


e billigit. 
Telefon Mir, 347. 


Dr. Oetker's 


Fabrikate, 
schiedene Arten zu haben. 


In jedem Geschäfte sind 12 ver- 
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i. Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 
Thermen [28,50 C. mit Radiumeigsnschaft]). Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. ‚Augezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Mineral - Bäder in. den Quellen und in Wannen, Moor - Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kuriormen, medico-mechan. Apparate, Molke, Ketyr. — Besuch: 
11.000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


) 
Die städtische Bad-Verwaltung 


der Wohnung genächtigt zu haben. Ueber das Ent⸗ 
ſtehen des uers können fie aber Aufſchluß nicht 
geben. Nach ihrer Darſtellung ſeien ſie infolge eines 
Knalles aus dem Schlafe geweckt und hätten dann 
ſofort das helle Feuer auf einem Bett bemerkt. Sie 
ſeien ſo erſchreckt und infolge Einatmens der Rauch⸗ 
luft unfähig geweſen, Hilferufe auszuſtoßen. Ihre 
einzige Sorge ſei geweſen, ihr Leben zu retten. Des⸗ 
halb ſeien ſie nach der Wohnung des Schwagers 
der Erſtangeklagten gelaufen. Daß ſie übermäßig 
hoch gegen Feuersgefahr verſichert geweſen ſei, beftritt 
die Frau Popielski, wenngleich ſie zugab, daß die 
Sachen etwas höher verſichert geweſen wären, als 
deren Wert geweſen ſei. Dieſe Vorfihtsmaßregel 
habe ſie deshalb getroffen, weil erfahrungsgemäß die 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften bei Regulierung des 
Brandſchadens ſtets Abzüge machen und ſie bei einem 
etwaigen Abbrennen nicht habe Schaden erleiden 
wollen. Die Geſchworenen gaben ihr Verdikt auf 
Schuldig ab. Der Gericht hof erkannte gegen beide 
Angeklagte auf je 1 Jahr Zuchthaus. 

— Vor dem Kriegsgericht hatte ſich der Ober⸗ 
ſeuerwerker Totenhagen wegen Körperverletzung 
und öffentlicher Beleidigung zu verantworten Die An⸗ 
klage bezog ſich auf einen Vorfall in einem hieſigen 
Reſtaurant, wo der Angeklagte zur Mittagszeit mit 
dem Kaſſierer Gaſt zuſammengetroffen war. Totenhagen 
nahm dieſem eine Bemerkung übel und verlangte Zurück⸗ 
nahme. Als das nicht geſchah, verſetzte Totenhagen 
ihm unter Schimpfworten mehrere Schläge. Es wurde 
auf 50 Mark Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängnis erkannt 
= — Gefunden: Ein Sack mit Roggen⸗ 

ete. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 380 Ferkel und 118 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 33— 34 Mk. für 
magere und 35 — 36 Mk. für fette Ware pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,52 Meter über Null, 
bei Warſchau -,—, bei Chwalowice 4,60, bei 
Zakroczin 3,84, bei Neu Sandeck —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
höchſte Temperatur + 10, niedrigſte P, 
Wetter: bewölkt; Wind: oft; Luftdruck 27.11. 


Ruderregatta. Die zweite deutsche 
Meiſterſchaftsregatta gelangt jetzt durch den 
deutſchen Ruderverband für den 11. Auguſt 
auf dem Main am Deutſchherrnkai zu Fran k⸗ 
furt a. M. zur Ausſchreibung. Es werden 
folgende Meiſterſchaften ausgerudert werden: 
1. Vierer, 2. Doppelzweier ohne Steuermann, 
3. Vierer ohne Steuermann, 4. Zweier ohne 
Steuermann, 5. Einer und 6. Achter. Melde: 
ſchluß iſt am Donnerstag, den 25. Juli. 

Die Genickſtarre im Kreſſe Saar⸗ 
brücke n greift immer weiter um ſich. Bis⸗ 
her ſind zwölf Fälle vorgekommen, von denen 
fünf einen tödlichen Verlauf nahmen. 

Großfeuer brach in Liſſabon in 
einem von 18 Parteien bewohnten Hauſe in 
der Nähe des Zentralmarktes aus. Viele 
Perſonen, darunter eine Anzahl Kinder, ſind 
in den Flammen umgekommen. Die Mehrzahl 
der Opfer hatte im vierten und fünften Stok⸗ 
werk gewohnt. 


hatte 
heute vormittag eine Beſprechung mit dem 
Reichskanzler, der kurz nach Mitternacht nach 
Verlin zurückgekehrt war, ebenſo mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts. 


11. April. Der Kaiſer 


Berlin, 11. April. Geſtern abend erſuchte 
der Arbeiter Buhſe den Geſchäftsführer Tiede⸗ 
mann in ſeiner Wohnung um eine Unterredung; 
dann überreichte er ihm einen Drohbrief, in 
dem 500 Mark verlangt wurden, andernfalls 
Todesſtrafe erfolge. Unterzeichnet war das 


Schreiben mit „Komitee der ſchwarzen Maske.“ 
Als Tiedemann den Mann fragte, ob er ver⸗ 
rückt ſei, ſchrie dieſer: „Hände hoch!“ und 
richtete ſeinen Revolver auf Tiedemann. Dieſer 
ſtürzte ſich auf Buhſe, der ſofort vier Schüſſe 
hintereinander abfeuerte und Tiedemann ver⸗ 
letzte. Tiedemann hielt dann den Eindringling, 
der ſich durch den fünften Schuß ſelbſt verletzte, 
ſo lange feſt, bis ein Schutzmann erſchien. Der 
Erpreſſer hatte auch in Wannſee dasſelbe 
Manöver ohne Erfolg verſucht. Er trug eine 
ſchwarze Maske bei ſich. 

Berlin, 11. April. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion beſchloß mit 7 gegen 6 Stimmen, 
die Wahl des Abgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis IX (Breslau), Freiherrn v. Richthofen⸗ 
Damsdorf für ungültig zu erklären. Aus⸗ 
ſchlaggebend war ein Telegramm des Reichs⸗ 
kanzlers während der Wahlbewegung, das 
ſich gegen die Sozialdemokratie richtete, 

Wien, 11. April. Beiden gewaltigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Mazedonien ſind mehr als 
200 Menſchen ums Leben gekommen. Der 
Bahnverkehr iſt unterbrochen. 

Paris, 11. April. Dem „Eclair“ wird 
Madrid gemeldet: Einer der wichtig 
Punkte des in Cartagena erörteten eng! 
ſpaniſchen Einvernehmens ſei der gew 
daß ſich England verpflichtet, Spanien feinen 
Beiſtand zur Wiederherſtellung ſeiner Fon 
und zur Vervollſtändigung ſeiner Küſte 
feſtigungen zu leiſten. 

Lille, 11. April. Anläßlich des Mus 
ſtandes der Zimmerleute, Erdarbeiter 
Steinmetze im Norddepartement kam es 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Streinen 
und Gendarmen. Ein Bendarmerie-Rittmeilier 
wurde durch Steinwürfe ſchwer ver 
mehrere Ausſtändige wurden verhaftet. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 11. April. 10. Apr 
Privatdiskont 4% 
Oſterreichiſche Banknoten 84,85 8 
Ruffiſche 5 214,065 | 214 
Wechſel auf Warſchan —.— — 
3½ pgt. Reichs unk. 1905 96,40 96,4 
3 pat. B 85,50 85,40 
3‘, pat. Preuß. Konſols 1905 96,50 %,5! 
3 pgt 5 A RE 85,50 85,4 
4 pt. Thorner Stabtanleibe . —.— —— 
gr p3t. 5 1895 —.— — — 
3½p t. Wpr. Neulandſch. IT Piber. 93,60 98.50 
3 pgt. „ a; 11775 83,30 83,30 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 89,25 8 
4 pt. Rufl. unif. SR. . . 72,75 727 
LA get: Poln. Pfandbr. 89,60 - 
Br. Berl. Straßenbahn 173,80 173,61 
Deutſche Bank 231,— 230 
Dis donto⸗Kom.⸗ Gef. 173,60 173 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,70 119, 
Allg. Elektr. A: Gef. 202,80 201,60 
Bochumer Bufitahi . 222,50 221,25 
Harpener Bergbau . 209,50 208,60 
Lanrahütte . . 225,20 | 224, — 
Weizen: loko Newyork 84305 835% 

CC 190,75 90,— 
„ 189,25 | 188,50 
„ September . 186,25 185,59 
Roggen: Mi 175,25 174,50 
A FE R 175,25 174,25 
„ September . 163,75 


5 
Reihsbankdiskont 6%8. Lombardzinsfuß 70% 
— — — EEE Er 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 1200 
Zentnern Güter, A. Lautenwald, Kahn, mit 2400 
Zentnern Schmiedekohlen, J. Schimkowki, Kahn mit 
2400 Zentnern Schmiedekohlen, A. Hinz, Kahn mit 
2784 Zentnern Gaskohlen, J. Rydlewski, Kahn mit 
2400 Zentnern Gaskohlen, ſämtlich von Danzig nach 
Thorn; Kapitän Krauſe, Dampfer „Meta“, mit 120 
Faß Spiritus, 500 Zentnern Branatfplitter und 1080 
Zentnern Güter, Mar Sieliſch, Kahn, mit 6000 Zentnern 
Zucker, Witwe Kreß, Kahn, mit 7000 Zentnern Zucker, 
Witwe Schulz, Kahn, mit 5600 Zentnern Zucker, ſämt⸗ 
lich von Thorn nach Königsberg. 
——ꝛ ͤ——˙ — 


II Porter 
cb, PERKINS 4 ca 


97 Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Sshuie-Marko, gesstzl. geschützten Etiquettt zu haben 


— PFAFF -Nanmaschinen 


Heute, morgen und übermorgen — 


alle Tage gebraucht die sparsame und kluge Hausfrau 


zu 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


allen Maschinen. 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken und 
Stopfen. 


keine Massenware| Nur mustergiltiges Fabrikat. 


A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
Zähne 


enfo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 

dauerhaft. e 
wohnte 

jetzt N t. Markt 22, neben dem königl. 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfre i 


Brücken ⸗ und Breſteftr. (Ratsapotheke), 
Gouvernement. 


— — 


Echtſchwarz 
Serie ] 


Serie I 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
. für den Stadtkreis Thorn 
nde 


am Sonnabend, d. 27. 4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 1907, 
„ Dienstag, den 30. 4. 1907 

im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 

Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 

jedem der genannten Tage pünkt⸗ 

lich morgens 7 Uhr. 

Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 
Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 
heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 
ſind, haben vor Beginn des Ge⸗ 
ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
zulegen. 

Militärpflichtige, 
ſchwere Krankheiten 
haben, haben ärztliche 
darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militär⸗ 
pflichtigen betr. Beſtim mung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Borzuftelende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Loſungsſcheinen im Militär⸗ 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rats 
hauſes — zu melden. 

Thorn, den 19. April 1907. 

Der Ziviworsitzende der Ersatz- 

Kommission des 

Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Deffentlicher Verkauf, 
Freitag, den 12. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
1 Waggon gelbe Lupinen, laut 

Muſter, 
bahnſtehend, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Waschenäherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
8. berger. 
Piktoria⸗ Park 


ſucht eine tüchtige 


Köthin oder Rochmansell 


und einen nüchternen, zuverläſſigen 


Hausdiener 


zum 15. d. Mts. 


die etwaige 
überſtanden 
Ausweiſe 


Sau Aufwärterin 
geſucht. Jacobſtraße 9, ptr. 


Sonder- Verkauf! 


Damenſtrümpfe. 


Beſondere Gelegenheit! 


Marke „Diktoria“. 
Nahtlos 
1 Paar 38 Pf., 3 Paar 1,00 
Serie II 1 Paar 48 Pf., 3 Paar 1,50 
Serie III 1 Paar 60 Pf., 3 Paar 1,50 
Serie IV 1 Paar 75 Pf., 3 Paar 2,00 


Geringelt, feingewebt. 


1 Paar 45 Pf., 3 Paar 1,20 
Serie II 1 Paar 58 Pf., 3 Paar 1,60 


Serie 1 
Serie II 
Serie III 


Feingewebt. 


I Posten 
I Posten 
I Posten 


eventl. Schreiber mit guter Hand» 
ſchrift wird vom 15. 4. 07 geſucht. 


Culmerſtraße 4 I. 


Tüchtiger Rleiovorarbaiter 


der guten, dauernden Verdienſt findet, 
wird per ſoſofort geſucht. 

Offerten an „Thorner Zeitung“ 
sub J. II. 2288. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Mann oder Frau 


für Sackflickmaſchine geſucht. 
Offerten an „Thorner Zeitung“ 
sub III. F. 


* 
Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 
Kräftige 


junge Leute, 


die das Selterabziehen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


Laul- oder Arheilsonrehen 


für .. Möbelgeſchäft ſucht 
gor, Strobandſtr. 7. 


11 0 he Laufbursche 


K. Schall, Möbelhandlung. 


Lehrmädchen 
mit guter Schulbildung für Kon⸗ 
fitüren⸗Geſchäft ſofort geſucht. Off. 
unt. R. 8. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Für ein Hotel in Berlin geſucht 


eine Stütze 


mit guter Handſchrift, in einfacher 
Buchführung erfahren. 
Näheres bei 
Frau Robert Tilk. 


Zuverläſſige Frau 


zu zwei Kindern von ſofort geſucht. 
Vacheſtraße 9, I. 


Fabrikmäöchen 


von 14 Jahren an können jofort 
eintreten bei 


Gebr. Rosenbaum, 
Brückenſtraße. 


Fahnen, 
Franz Reinicke, Nannover. 


— . —— 
Wer bar Geld braucht wende ſich 

vertrauensvoll an C. Gründler, 

W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 

reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 

gung. Natenrückzahlung zuläſſig. 

Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Frauenſtrümpfe. 


Socken. 


Fin Posten ag 


Mato-, Neo and Schweiss-Sncken 


jetzt 35, 38, 45, 48 Pfg. 


D. Sternberg 


36 Breitestrasse 36. 


Starke, echtſchwarze 


1 Paar 40 Pf., 3 Paar 110 
1 Paar 45 Pf., 3 Paar 1,20 
1 Paar 50 Pf, 3 Paar 155 


1 1Poſten 


1 Paar 38 Pfg., 


echtschwarz 3 be. 1,05 Mk. 
gemustert 1 v0 25 DK. 


* 


gemustert 3 . 3⁰ a. 


* 


Hagel⸗Verſicherung. 


Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Weimar 
gegründet im Jahre 1853 
mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark, 
wovon 5019 Aktien mit 7 528 500 Mark begeben ſind, 


Reſerde ul 190 „ 4 116 562 „ 
Geſamtgarantie⸗ Kapital 11 645 062 Mark 
Prämien⸗Einnahme in 190000 2 197 261 „ 
Zinſen⸗ „ u 337 320 „ 


14 179 643 Mark. 

Die Union verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten 
mäßigen Prämien. Jede Nachſchußverbindlichkeit iſt ausgeſchloſſen, 
ſo daß alſo eine Nachzahlung auf die Prämien niemals ſtattfinden kann. 
Bei Berfiherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien- 
Rabatt gewährt. 

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monats⸗ 
friſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baren Auszahlung. 

Weitere Auskunft wird erteilt und Verſicherungen werden ver⸗ 
mittelt durch die Agenten ſowie die General⸗Agentur Ewert & Drück- 
hammer, Danzig. 


Magdeburger. Feuorversicherungs - Gesellschaft 


verſichert gegen 


Einbruch-Diebstahl und Feuerschaden. 
Vertreten in Thorn durch 


Max Rultner, Altſtädt. Markt 33. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseſtigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 926 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 488 = 2 
Die itets hohen Überichüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu» 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unveriallbarkeit ſofort, Unaniechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft kostenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Mert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Borft.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Möbel- Husitattungs = Magazin 
S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 THOIN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen jMöbelvorräte 


in einzelnen Stücken, jowie 


ganze Zimmereinrichfungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, 8 


kompl. Mücheneinrichtungen lager Spree, 


Teilzahlung auf Wunsch ges tatte 
Berlin u. Spindlersfeld 


W. Spindler 3 b. Köpenick. 
Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


Annahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückenstrasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Schürzen. 
I poſten Tändelſchürzen 


jetzt 22, 28, 38, 45 Pfg. ujw. 
Wirtſchaftsſchürzen 


jezt 62 62, 78, 85, 90, 98 Pig. usw. 


1 Poften Wirtſchaftsſchürzen 


mit Träger 
jetzt 75, 85, 95, 120 Pfg. uſw. 


Polen Reformſchürzen 


jetzt 0,98, 1,35, 1,65 Mk. 


WorenKinderhängejchürzen 


— einfarbig und gejtreift = 
jetzt 40, 45, 58 Pfg. 


Heringe, 


ſämtlich gefüllt, delikat im Geſchmack, 
empfiehlt M. Silbermann, 


Schuhmacherſtr. 15. 
ausgekämmte u. ab⸗ 
Haare, a re 1 
Baumwollene Strümpfe, 
SU ne 


a en hen. 40. 


— 


und — 
empfiehlt 


A. Petersilge. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, 1 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Gold= u. Suber⸗ 
lachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Haus- und Grundbesitzer 
Verein zu Thorn, 


aeg wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul 

in Firma W. Baettcher, Bade 
zu richten. 


Schulſtr. 23, 1. Et., 7 3. 2000 1.2.07 
Fiſcherſtr. 55, 2 Et., 7 3. 1500 1. 7. 
Fiſcherſtr 55 pt., 7 3. 1300 1. 4. 


Schuhmacherſtr. 12, 26Etg., 

5 Zimmer 11 
Mellienſtr. 61, 1 Laden 

mit Wohnung 900 1.4.07 
Schuhmacherſtr. 12,1. Et. 4 3. 900 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12, 3. Et. 2 3. — ſof. 
Wilhelmsplatz 6, pt. 38 7301.10.07 
Breiteftr. 34, 3. El., 53. 700 
Fiſcherſtr. 36 ptr., 3 
Brombergerſtr. 58, 1 Lad. 
Talſtr. 24, 2. Et., 
Breiteſtr. 5, 2. ei, 332. 
Kaſernenſtr. 13, 1. Et., 43. 


00 ſof. 


2 


Junkerſtr. 5, 2. 55 3 8. 475 1.4.07 
Lindenſtr. 75, 1. Et., 5 3. 400 jof 
Mellienfir. 70a pt., 3 3. 375 Sof. 
Gerechteſtr. 7, 1. Et 61. 27 360 ſof 
Gerechteſtr. 5, I: * 330 
Junkerſtr. 5, 3. Et 2 8. 275 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 2. Et 51. 28. 260 1.4.07 


Kaſernenſtr. 5,1. Et., 2 3. 240 
Bergſtr. 24a, pir., 3 8. 
Kaſernenſtr. 5, 2. Et, 2 3. 
Artillerieſtr. 23, 1. Et., 28. 
Araberſtr.8, Lagerraum 150 jof. 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 5 3. — 
Zum Verkauf CTulmer 

Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 

Talſtr. 24, Pfdft. u. Wagenr. jof. 


Von Ereitag, den 12. April &® 
bis Freitag. den 19. April. 


— 


Kaffee-Decken, 


4 ſehr preiswerte Arten 
, 08, 1,50, 1,70, 2,30 Mk. ag 


130 Zentimeter breit, jetzt 1,15, 1,45, 1,75 Mk. 


Unterröcke. 
1 Posten La. Moirde-Röcke, 


hochelegante Sachen, ſchwarz und farbig, 
jetzt 8,80 und 3,75 Mk. 


Korsetts. 


Mieder⸗Korſett (Gürtel) jetzt. 
Hellgem. Korſetts halbh., jetzt 1,85, 1,35 „ 


Einzelne Sachen in modernen Formen 


Wert bis 5,00 Mt., jetzt 1,85, 1,50 Mk. 


0,95 Mk. 


Freitag, den 12. d. ms. | 


abends 61/, Uhr 


Inst. u, gef. [LI In l. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 16. April, 


abends 8 Uhr findet eine General⸗ 
Verſammlung des Thorner Ver ⸗ 
ſchönerungsvereins im Fürſtenzimmr 
des Artushofes ſtatt, an welche ſich 
unmittelbar eine Vorſtandsſitzung 


anſchließen wird. 
Tagesordnung: 


1907/08. 


. Borftandswahl pro 1907/08. 
Laufende Angelegenheiten. 
Thorn, den 10. April 1907. 
Der Vorſtand 


1 
2 
3. Vorgalchlag pro 1906/67. 
4 
5 


des Verſchönerungs Vereins. 


Verwaltungsbericht pro 1. u 2 
i Redmungstegung pro 1. April 


t 


Sonntag, den 14. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr: 


verſanmlung 


bei Nicolai, Mauerſtr. 


Vortrag 
des 


Herrn Gewerbeinſpektor Wingem- 
dort über „Arbeitsvertrag“. 


Verſchiedenes. 


1 


Heuer. 


— 


Ausschank der 
Sponnageb schen Brauefel. 


TEglin, 00. abends 6 bis 


2 Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Elite - Damen - Orchester 


„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 
Hochachtungsvoll 


Es 
N 


G. Behrend ’ 


Wo Mitte Mai ab auf 4 1 
diskrete Aufnahme? 
Offert. mit Preisangabe poftlagern? 

Hohensalza 


„13... ̃ . —— 
Kerniettes Fleiſch 


Roßſchlächterei Coppernicusftraße 8. 
... — 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche nebſt Zubehör 
it vom 1. Mai zu vermieten. 
Mocker, Nayonſtr. ! 


ogale Nachricht. 
Freitag! Abendandacht 6¾ Uh 


findet eine junge Dame von 


e ge e | 


haltungsblatt. 


u 


3 eltung 


2 25 
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Sitzung der 


Stadtverordnetenverfammlung. 
Thorn, 11. April 1907. 


mittag zu einer Sitzung zuſammen. Anweſend 
Daren vom Magiſtrat: Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadt⸗ 
daurat Gauer, ſowie die Stadträte Falken- 
berg, Goewe, Algner und Lindau; vom Stadt⸗ 
verordnetenkollegium: zu Beginn der 
Sitzung 21, ſpäter 26 Mitglieder. Kurz nach 
3 Uhr eröffnete 

Sto.⸗V. Boethke die Verſammlung mit 
dem Bemerken, er behalte ſich vor, die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit — es waren erſt 21 Stadtver⸗ 
ordnete anweſend — ſpäter feſtzuſtellen. Er 
verlas zunächſt ein Dan kſchreiben des 


Bewilligung des Rennpreijes ſeitens der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſeinen Dank ausſprach 
und im Anſchluß daran bemerkte, daß die be⸗ 
willigte Summe eine weſentliche Beihilfe für 
den Reiterverein bedeute und beim Rennen 
am 12. Mai als Preis im Thorner Jagdrennen 
dem Sieger zugeſprochen werde. — Darauf 
wurde in die umfangreiche Tagesordnung ein⸗ 
getreten, die nicht weniger als 29 Punkte 
enthielt. 
Rechnungslegungen. 

Für den Fin anzausſchuß referierte 
Stv. Hellmoldt. Zuerſt wurde die 
Rechnung der Gas anſtaltskaſſe 
für 1905/06 vorgelegt. Nach dem Bericht 
es Referenten weiſt die Rechnung eine Ueber⸗ 
chreitung gegen den Etat in Höhe von 9,92 
Mark auf, die für die Unfallverſicherung ge⸗ 
ucht worden if. Das Jahr begann mit 
2 Beſtande von 107 845 Mk., der Reſerve⸗ 
fonds wies 126104 Mk. auf. Das Jahr 
endete mit einem Beſtande von 191 557 Mk. 
Segen das Vorjahr bedeutet dies eine 
Erhöhung des Beſtandes und Beſſerung 
um etwa 84000 Mark. Bei den Aus⸗ 
gaben find für etwa 40000 Mk. Erſparniſſe 
gemacht worden. An Mehreinnahmen ſind 
u. a, zu regiſtrieren bei Bas 9500 Mk., Koks 
9134 Mi. Die Einnahmen beim Wiegegeld 
erhöhten ſich um 712 Mk. Hieraus ergibt 
ich die Notwendigkeit der Zenteſimalwage. 
Der Reſervefonds ergab aus den Zinſen eine 
Mehreinnahme von 6000 Mk. Die Minder⸗ 
ausgabe bei Kohlen betrug 36 455 Mk. Bei 
Arbeitslöhnen wurden 2703 Mk. erſpart. Bei 
der Rohrnetzlegung wurden 3118 Mk. weniger 
verausgabt, als vorgeſehen war. — Die In⸗ 
ventur⸗ und Vermögensüberſicht ergibt folgendes 
Bild: Das Geſamtvermögen der Gasanſtalt 
bezifferte ſich im Berichtsjahre 1905/06 auf 
1 354 025 Mk., dem Vorjahre gegenüber ein 
Plus von 127000 Mk. (Referent bemerkte 
hierbei, daß es nicht angebracht wäre, die 
Gasmeſſermiete zu erhöhen, wie man es ange⸗ 
ſchts des günſtigen Standes der Gasanſtalts⸗ 
mi en der Verſammlung heraus gewünſcht 
atte. 

Stv. Wolff führte an, daß die günſtige 
Abrechnung der Gasanſtalt en. 9 1 ir 
lich ſei, doch falle auf, daß die Minderausgade 
bei Kohlen 36000 Mk. betrage. 

Stv, Hellmoldt erwiderte, daß im Jahre 
13095 die Kohlenpreiſe nicht jo hoch waren, 
wie im Etat vorgeſehen war. Es war pro 
Zentner 1 Mk. in Anſatz gebracht, während 
uch der Zentner beim Einkauf auf etwa 83 
Pfennig ſtellte. — Hierauf wurde Entlaſtung 
erteilt. — In der 4 

Rechnung der Kinderheimkaſſe 
far das Rechnungsjahr 1905 ſind Etatsüber⸗ 
ſchreitungen nicht zu konſtatieren. Das Jahr 
degann mit einem Vorſchuß von 358 Mk. und 
endete mit einem Beſtande von 47 Mk. Der 
Nachweis des Vermögens ergibt eine Zunahme 
von 1859 Mk. Für Heizung und Beleuchtung 
Wurden im Berichtsjahre 312 Mk. mehr aus⸗ 
gegeben, hauptſächlich für Inſtallation der 
Basleitung. Der Unterhalt der Zöglinge er⸗ 
forderte 270 Mk. Minderausgaben. — Ohne 
Debatte wurde Entlaſtung erteilt. 

Die Rechnung der Waiſenhaus⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1905 weiſt beim 
Jahresbeginn einen Beſtand von 2340,75 Mk. 
auf. Das Jahr endete mit einem Beſtande 
don 950,97 Mark. Heizung und Beleuchtung 
ergaben eine Mehrausgabe von 230 Mark. 


Die Stadtverordneten traten geſtern nach⸗ 


Thorner Reitervereins, der für die 


klärungen in Zeitungen die nötigen Infor⸗ 


Beilage zu Nr. 85 — Freitag, 12. April 1907. 


Dies iſt auf die Einrichtung der Gasleitung 
zurückzuführen. Unter den Einnahmen iſt zu 
bemerken, daß aus Kollekten und Sammlungen 
eine Mehreinnahme von 670 Mark zu ver⸗ 
zeichnen iſt, die den Münſchen der Spender 
gemäß verwendet worden ſind. Die Zunahme 
des Vermögens beträgt 285 Mark. Das 
Geſamtvermoͤgen des Waiſenhauſes ſtellt ſich 
auf 100 781 Mk. — Entlaſtung ohne Debatte. 
In der 

Rechnung der Schlachthaus kaſſe 
für das Rechnungsjahr 1905 iſt eine Etats» 
überſchreitung von 5 Mark feſtgeſtellt, die als 
Feuerverſicherungs⸗Gebühr gebucht iſt. Das 
Berichtsjahr begann mit einem Vorſchuß von 
30 558 Mark, der ſich am Schluß des Jahres 
auf 37 300 Mark erhöhte. Für Einrichtung 
der Wurſtküche wurden 46 932 Mark veraus- 
gabt, für die Umwehrung 10 201, insgeſamt 
57 133 Mark. Doch iſt hierfür eine beſondere 
Anleihe nicht gemacht worden. In dem Berichts⸗ 
jahre ſind bei Schlachtgebühren für Schweine, 
desgleichen bei Schaugebühren für Schweine 
Mindereinnahmen zu verzeichnen. Es muß 
konſtatiert werden, daß in dieſem Jahre die 
Schlachtungen von Schweinen ganz erheblich 
gefallen waren. Immerhin ſtehen aber Minder⸗ 
einnahmen von 2000 Mark Minderausgaben 
von 5300 Mark gegenüber, ſo daß gegen den 
Etatsvoranſchlag ein vorteilhafteres Ergebnis 
von 3300 Mk. zu verzeichnen iſt. Die Ueber⸗ 
ſicht des Vermögens ergibt eine Zunahme des 
Vermögens um 22 385 Mk. Die Aktiva be⸗ 
tragen 630 294 Mark, davon gehen 324 358 
Mu. Paſſiva ab. Zu amortiſieren ſind noch 
286 600 Mk. Hieraus entſteht die Notwendig⸗ 
keit, die Schlachtgebühr zu erhöhen. (Re 
ferent bemerkte hierbei, daß dieſer Punkt 
allerdings noch nicht zur Erörterung ſteye, und 
brach dann ab.) 7 

Sto. Dreyer fragte an, ob auf die 
Petition an den Reichskanzler 
wegen Einführung von Schlachtvieh 
aus Rußland bereits eine Antwort einge⸗ 
gangen ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten erwiderte, 
daß noch keine Antwort eingegangen ſei. Bei 
dem jetzigen zahlreichen Auftrieb von Schweinen 
ſei nicht zu erwarten, daß der Reichskanzler 
den in der Petition ausgeſprochenen Wünſchen 
Rechnung tragen werde. Es ſei nicht opportun, 
dieſerhalb noch einmal an den Reichskanzler 
heranzutreten. 

Sto. Bock kritiſierte das Ausbleiben einer 


Antwort und bemerkte, daß man dem Reichs⸗ 


kanzler denn doch die Petition in Erinnerung 
bringen möchte. Jeder Menſch erwarte auf 
eine Anfrag 
Behörde gebe auf eine Petition Antwort und 
man könne deshalb auch vom Reichskanzler 
eine Antwort erwarten. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Im vor⸗ 
liegenden Falle handelt es ſich nicht um eine 
vorgeſetzte Behörde. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
waltung unterſtehen nicht dem Reichskanzler. 
Es handelt ſich hier um eine Petition, wie ſie 
auch andere Städte an den Reichskanzler ab⸗ 
geſchickt haben. Dieſe Behörde hat im Land⸗ 
tag und Reichstag, ſowie durch offizielle Er⸗ 


mationen gegeben und verzichtet darauf, jedem 
einzelnen die Gründe für ihre ablehnende 
Haltung anzugeben. wäre inopportun, 
jetzt noch um einen Beſcheid zu erſuchen, wo 
der Mangel an Schweinen bereits gehoben iſt. 
Unſerem Geſuch ſtattzugeben, liegt alſo kein 
Anlaß vor. — Es wurde Entlaſtung erteilt. 
Im Anſchluß daran wurde eine 
Vermögensüberſicht der ftädti- 
chen Feuerſozietät für das Jahr 1906 
den Stadtverordneten zur Kenntnisnahme vor⸗ 
gelegt. Das Vermögen beträgt 1419 736 Mh., 
es wurde im Berichtsjahre um 13773 Mk. 
vermehrt. Angelegt iſt das Geld in Papieren, 
etwa 600 000 Mk., ferner find 800 000 Mk. 
als pfandfreie Darlehen untergebracht. Die 
Verſicherungsſumme der Gebäude iſt um 50 000 
Mu. gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen. 
Die Verſicherungsſumme betrug insgeſamt 
20946 930 Mi. Die vereinnahmten Prämien 
77 faft ganz ausgegeben worden. Die Ge⸗ 
amtausgaben betrugen 52 644 Mk. 

Stv. Aronſohn bemängelte die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Höhe der Verſicherungsprämie 
und regte an, eine dahingehende Abänderung 
zu erwägen. N 


eine Antwort. Jede vorgeſetzte 


Bürgermeiſter Stachowitz: Die Feuer⸗ 


ſozietät erhebt ½ pro Mille, / ſind durch 
Rückverſicherungen gedeckt. 
Statuten zu ändern, wird wohl kaum gehen, 
zumal nicht abzuſehen iſt, welche Folgen dies 
nach ſich ziehen könnte. Im übrigen iſt ja 
jede Feuerſozietät ein unſicheres Inftitut. Eine 
Abänderung der Statuten iſt nicht empfehlens⸗ 
wert. Unſere Feuerſozietät ſteht ſo gut da, wie 
ſelten eine; ſie iſt mit die reichſte unter den 
ſtädtiſchen. Im übrigen beſteht die Sozietät 


Etwas an den 


nur für die Innenſtadt. 
Stv. Uebrick bemerkte, daß die Feuer⸗ 


ſozietät ſehr wohlhabend ſei und große Zins⸗ 
Sa erziele. 


Das Geld iſt aber von 
Haus beſitzern aufgebracht worden und deshalb 
müſſe die Sozietät eine Erleichterung für die 
Stadt bieten. Die Hausbeſitzer wieder zu be⸗ 
laſten und die Prämien zu erhöhen, gehe nicht 
an. Die Gelder ſeien Eigentum der Haus⸗ 
befiber, die früher die Beiträge gezahlt 
aben. 

Sto. Aronſohn erklärte, er behalte ſich 
ein Urteil über die Angelegenheit vor, und 
werde ſpäter gegebenen Falls darauf zurück⸗ 
kommen. 

Stv, Uebrick äußerte, daß aus der Feuer⸗ 
ſozietät Gelder für ſtädtiſche Zwecke entnommen 
— die Stadt habe ſomit auch dabei Vor⸗ 
teile. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Die Feuer⸗ 
ſozietät muß doch ihre Beſtände anlegen, und 
wenn die Stadt dazu ihre Hand bietet, jo liegt 
darin nichts außerordentliches. Man muß ein 
ganz falſches Bild von dem Verhältnis ge⸗ 
winnen, wenn behauptet wird, die Stadt 
ziehe aus der Feuerſozietät Nutzen. Weiter 
unterſtützt jede Feuerverſicherungs⸗ Geſellſchaft 
Feuerwehren, namentlich auf dem ande. 
Warum ſoll dies nicht unſere Feuerſozietät 


tun. 

Stv. Uebrich: Ich will hier durchaus 
keinen Vorwurf erheben. In früheren Jahren 
iſt Geld aus der Feuerſozietät aber auch zu 
anderen Zwecken verwandt worden, jetzt 


freilich nicht. 


1, pro Mille nicht außergewöhnlich niedrig 
ſei. Heute werden / der Rückver⸗ 
ſicherungsgebühr bezahlt. Dieſer 
Satz dürfte ermäßigt werden. 

Nachdem noch Bürgermeiſter Stachowitz 
bemerkt hatte, daß die Verträge mit den Ge⸗ 
ſellſchaften daraufhin kontrolliert worden ſeien 
und eine Verſicherungsgeſellſchaft, nämlich die 
Hamburg ⸗Bremer, ausgeſchieden ſei, wurde 
dieſer Punkt der Tagesordnung verlaſſen. 

i Nachbewilligungen. 

Für Einrichtung und Unterhaltung von Pri⸗ 
vatgasleitungen wurden 6000 M. Umänderung, 
Inſtandhaltung und Neubeſchaffung von Gas⸗ 
meſſern 3500 Mk. und an Beiträgen zur 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe im Haus 
haltungsplan der Gas anſtalt 
für 1906/07 50 Mark nachträglich gefordert 
und ohne Debatte bewilligt. — Für Lern⸗ 
und Lehrmittel für Schulzweche (Haus⸗ 
haltungspian der Nebenkaſſe Thorn⸗Mocker 
für 1906/07) ſollen nachträglich 300 Mk. be⸗ 
willigt werden... Nach einer Erklärung des 
Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten iſt 
dieſe Ueberſchreitung des Etats durch die ge⸗ 
meinſame Rechnungsführung der verſchiedenen 
Anſtalten entſtanden. Dieſe Nachbewilligung 
bezieht ſich auf Mocker. In Zukunft ſollen 
dieſe Poſitionen für die einzelnen Anſtalten ge⸗ 
trennt geführt werden, ſo daß im nächſten 
Jahre keine Ueberſchreitung zu verzeichnen ſein 
wird. — Die Vorlage wurde bewilligt. — 
Ohne Debatte wurden 980 Mk. im Haushalts- 
plan des ſtädtiſchen Krankenhauſes für 
1. April 1906/07 nachbewilligt. Entſtanden iſt 
dieſe Ueberſchreitung infolge der ſtarken Be 
legung des Krankenhauſes. 

Verträge. 

Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte 
dem Vertragsentwurf über Ausführung der 
Reinigung, Heizung und Beleuchtung der von 
dem katholiſchen Lehrerſeminar 
vorläufig benutzten Räume für die Zeit vom 
1. April 1907 bis Ende März 1909 zwiſchen 
dem Magiſtrat und dem Leiter der Anſtalt zu. 


Die Stadt zahlt an den Schuldiener für ſeine 


Dienſtleiſtungen monatlich 20 Mk. Die Heizung 
ſtellt der Fiskus auf eigene Koſten. Die 
gleichen Verträge find, wie Herr Oberbürger⸗ 


Stv. Wendel betonte, daß der Satz von 


meiſter Dr. Kerſten bemerkte, auch früher 
mit dem Fiskus abgeſchloſſen worden. Jetzt 
haben ſich die gemieteten Räume nur auf 3 
Klaſſen erhöht. — Weiter wurde die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung um Zuſtimmung zur 
Verlängerung des Vertrages mit dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Bleck über Verpachtung der Ver⸗ 
wertung der Schlachthausabfälle für 
die Zeit vom 1. April 1907 bis dahin 1908 
erſucht. .. Bleck zahlte früher 450 Mk. pro 
Jahr und iſt jetzt bereit, unter den gleichen 
Bedingungen 500 Mk. zu zahlen. Zur Sache 
ſelbſt führte 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten aus: Es 
hat ſich allerdings jemand gemeldet, der eine 
Neuausſchreibung der Pacht wünſchte. Doch 
konnte man nicht abſehen, welche Folgen 
dieſe Ausſchreibung nach ſich ziehen könnte, 
anderſeits find wir mit Herrn Bleck zufrieden 
geweſen. Im übrigen hat er ja auch 50 
Mark zugelegt. Ich bitte, es in dieſem 
Jahre bei dem alten Vertrage zu belaſſen. 
Was weiter den 

Bau des Schlachthauſes 

anbetrifft, jo iſt infolge der umfangreichen Vor⸗ 
arbeiten eine Verzögerung eingetreten. Die 
Koſtenanſchläge haben es erwieſen, daß erheb⸗ 
lich größere Summen erforderlich ſein 
werden, als anfangs angenommen wurde. 
Es ſind weitere Beratungen notwendig geworden, 
ſo daß es fraglich erſcheint, ob wir ſchon in 
dieſem Jahre an den Bau werden heran⸗ 
gehen können. Doch dürfte Sie dies nicht 
hindern, dem Antrage des Magiſtrats zuzu⸗ 
ſtimmen. — Bewillſgt. — Gegen die Ver⸗ 
pachtung des ſogenannten Schulzenlandes 
der früheren Landgemeinde Mocker an der 
Roßgartenſtraße mit einem Geſamtflächeninhalt 
von 4,02,73 ha für die Zeit vom 1. Oktober 
1907 bis 30. September 1910 an den Beſitzer 
Hermann Putzko für den Preis von jährlich 
100 Mark wurden ſeitens der Verſammlung 
Einwendungen nicht erhoben. — Weiter wurde 
den Stadtverordneten ein Vertrag über Ver⸗ 
mietung eines Unterrichtszimmers in der Knaben⸗ 
mittelſchule, ſowie der erforderlichen Neben⸗ 
räume und des ſonſtigen erforderlichen Zube⸗ 
hörs zum Zwecke der Unterbringung eines 
Oſtern 1907 bei dem evangeliſchen 
Lehrerſeminar errichteten Nebenkurſus 
vorgelegt. Nach dem Vertrage darf die Stadt 
vor dem 1. April 1910 das Mietsverhältnis 
mit dem Fiskus nicht kündigen, dieſer ſelbſt 
jedoch den Vertrag unter Innehaltung einer Frift 
von 3 Monaien zum Schluß eines Kalender⸗ 
vierteljahres löſen. 

Stv. Hellmoldt fragte an, was geſchehen 
werde, falls die Knabenmittelſchule die Räume 
ſelbſt brauchen ſollte. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten entgegnete, 
daß vorläufig eine Beeinträchtigung der Knaben⸗ 
mittelſchule nicht in Frage komme. Es ſeien 
genügend Klaſſenzimmer vorhanden. Die Herren 
Lehrer begnügen ſich einſtweilen mit einem 
kleinen Lehrerzimmer. Im übrigen ſei das 
Ganze ja nur ein Proviſorium. Zudem ſei in 
dem Vertrage vorbehalten, falls die Räume 
für die ftädtiichen Zwecke nicht ausreichen, daß 
dem Lehrerſeminar andere zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden können. Die Stadt erhalte jetzt 
für die Hergabe der Räume jährlich 800 Mk. 
— Genehmigt. — Ohne Debatte wurde der 


Uebertragung der Abfuhr der Kloaken 


aus den ſtädtiſchen Gebäuden in Thorn⸗Mocker 
auf die Zeit vom 1. April 1907 bis 1. April 
1910 an den Beſitzer Paul Telke in Thorn⸗ 
Mocker en 


Es wurden gewählt an Stelle des ausge: 
ſchiedenen Herrn Stv. Plehwe in die Artus⸗ 
ftiftsdeputation: Stv. Mehrlein; Bau⸗ 
deputation: W. Broſius; Gasanſtaltsdepu⸗ 
tation: Stv. Ackermann; Waſſerwerksdepu⸗ 
tation: Stv. Bock; Eichamtsdeputation: Sto. 
Groß: Geſundheitsdeputation: Sto. Acker⸗ 
mann; Gebäudeſteuer⸗ und Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion: Stv. Mallon; des weiteren an 
Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Stv. Rawigki 
in die Feuerſozietätsdeputation: Stv. Emil Hell: 
in den Steuerausſchuß: Paul Meyer und in 
die Uferdeputation: Stv. Weeſe. — Als 
Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen für 1908 wurden die früheren 
Herren: Granke, Hellmoldt und Rohe 
wiedergewählt. — Als Armendeputierte wurden 
gewählt: für den 1. Bezirk Menzel jr 


für den 4. Möbelhändler Shall, 6. Paul 
Groſſe, 10. Hausbeſitzer Hapke, 19. Haus⸗ 
beſitzer Lüdtke, 21. Hausbeſitzer Neukirch, 
22. Hausbeſitzer Friedrich Bartel, 17. Bezirk: 
Auguſt Wernic. 

Kleinere Vorlagen. 

Die Satzungen für die Verwaltung der 
Stiftung zur Unterſtützung für 
Abiturienten des Realgymnaſiums 
in Thorn ſollen eine Ergänzung des Begriffs 
„heimatsberechtigt“ erhalten. Dieſer Begriff 
wird nach dem Vorſchlage des Magiſtrats 
dahin ergänzt, daß zum Bezuge des Stipen- 
diums berechtigt iſt „derjenige, der auf Grund 
eines längeren Wohnſitzes in Thorn dieſe Stadt 
als ſeine Heimat betrachten kann.“ — Mit 
dieſer Begriffserklärung von „heimatsberechtigt“ 
erklärte ſich die Verſammlung einverftanden. 
— Im Anſchluß daran gab der Referent 
des Verwaltungsausſchuſſes, Stv. Uebrick, 
einen kurzen Ueberblick über den Grund⸗ 
fonds der Stiftung. — Die Proto- 
kolle über die Verwaltungsreviſion des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes am 16. Februar 


wurden zur Kenntnis genommen. Es waren 
keine Unzuträglichkeiten erheblicher Art zu ver⸗ 
eichnen geweſen. Infolge der anhaltenden 
* Kälte war die Anſtalt ſtark belegt. 
Von der Einrichtung zur Bekämpfung der 
Feuersgefahr wurde Kenntnis genommen. Das 
Inventar gab zu Ausſtellungen keinen Anlaß. 
Doch ſtellte es ſich heraus, daß Jſolierräume 
für anſteckende Krankheiten dringend notwendig 
find. — Auch die Protokolle der monatlichen 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher 
ſtädtiſchen Kaſſen am 27. Februar 1907 gaben 
zu Ausſtellungen keinen Anlaß. Der Beſtand 
bei der Haupkkaſſe bezifferte ſich auf 31 000 
Mark, bei den kleineren Kaſſen auf 619 Mk., 
der Waſſerwerkskaſſe 4882,93 Mk. — Weiter 
gelangten zur Kenntnisnahme die Protokolle 
der monatlichen ordentlichen Reviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſchen Kaſſen am 27. März 1907. 
Der Beſtand bei der Haupthkaſſe betrug 24 300 
Mark, bei den kleineren Kaſſen 599 und der 
Waſſerwerkskaſſe 5735 Mk. — Ferner wurde 
zur Kenntnis genommen: Die endgiltige An⸗ 
ſtellung des Kanzleiboten Buſſe vom 1. April 


1907 ab und des Kaſſenaſſiſtenten Lilien: 
thal als Buchhalter bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe, die Einziehung der Stelle eines Wagen⸗ 
meiſters bei der ſtädtiſchen Feuerwehr, die bis⸗ 
her Herr Borko ws ki innehatte. — Nach 
Kenntnisnahme des Betriebsberichts der ſtädt. 
Gas anſtalt für die Monate Oktober, No⸗ 
vember und Dezember 1906 kam die Bier⸗ 
und Brauſteuerordnung der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn zur Erörterung. Es wurde 
beſchloſſen, in Anlehnung an den neuen Miniſterial⸗ 
erlaß 50 Pf. pro Hektoliter einheimiſches Bier 
und 65 Pf. pro Hektoliter für eingeführte Biere 
zu erheben. — Den letzten Punkt der Tages⸗ 
ordnung bildete die Verſicherung der 
Muſeumsgegenſtände gegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. Die Gegenſtände ſind, 
im Geſamtwert von 70 000 Mark, vornehmlich 
Münzen, bei der Allgemeinen Berfiherungs- 
geſellſchaft in Stuttgart gegen eine Jahres: 
prämie von 55 Mark verſichert. — Die Ver⸗ 
ſammlung gab zu dem Vertrage ihre Zuſtimmung. 


Schluß der Sitzung um 48¼ Uhr. 


— — > 


N 7 * 
Amtliche Notierung 
vom 

(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
oußer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 197 Mk. dez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Ktlogr 

tranſito ohne Gewicht 125 - 127½ Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 172 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 113 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 76-104 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizer- 10,00 11,10 Dik. dez 

Roggen» 11,40 — 11,60 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,10 Mk inkl. Sack Geld. 


en der Danziger Börſe 
10. April. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Gemeindebeſchluß: 
„Gemäß 8 3 des Vereinigungs⸗ 
vertrages zwiſchen der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn und der Land⸗ 
gemeinde Mocker vom 11./17. Ja⸗ 
nuar 1906 wird die für die 
Gemeinde Mocker erlaſſene Umſatz⸗ 
ſteuerordnung vom 23. Juli 1895 
aufgehoben, an ihre Stelle tritt 
auch für das neu eingemeindete 
Stadtgebiet die Umſatzſteuerord⸗ 
nung für die Stadt Thorn vom 
6., 14./13. September 1905, 
18.31. Januar, 3,6. März, 
23. Auguſt / 5. September 11./17.Ok⸗ 
tober 1906 in Kraft“. 
Thorn, den 7. Februar 
und 2. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kersten. Stacfiotoltz. 


Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 
gez. Boethke. 
bringen wir hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntnis mit dem Bemerken, 
daß derſelbe durch Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes in Marienwerder 
vom 27. März 1907 genehmigt iſt 
und daher von dem letztgenannten 
Tage ab auch für den Stadtbezirk 
Thorn⸗Mocker die Umſatzſteuer auf 
Grund der für den alten Stadtbezirk 
geltenden Umſatzſteuerordnung gemäß 
8 3 des Eingemeindungsvertrages 
vom 11./17. Januar 1906 veranlagt 
und erhoben wird. 
Thorn, den 6. April 1907. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Am Sonnabend, den 13. April er., 
vormittags 11 Uhr findet im Ober⸗ 
Krug zu Penſau ein Holzver⸗ 
ſteigerungstermin ftatt, auf welchem 
gegen Barzahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend ca. 200 Stangenhaufen mit 
rd. 2000 rm grünem Durchforſtungs⸗ 
holz neben anderen Brennholz⸗ 
ſortimenten (Reiſer, Knüppel und 
Kloben) verſteigert werden ſollen. 

Das Stangenhaufen⸗Material iſt 
zu leichten Gerüſtſtangen, zu Riegel⸗ 
351 und Einzäunungen und Floß⸗ 

olz geeignet. 

Wir weiſen die Landbevölkerung 
aus der dem Schutzbezirk 
Guttau benachbarten Umgegend be⸗ 
ſonders auf dieſen Termin hin, da 
derſelbe vorausfichtlich vor der Be⸗ 
ſtellungszeit der letzte iſt. 

Thorn, den 8. April 1907. 

Der Magiſtrat. 


Einſchulung der 
ſchulpflichtigen Kinder. 
Unter Bezugnahme auf unſere 

Bekanntmachung vom 18. März d. J. 
fordern wir Eltern, Pfleger und 
Bermünder, die die Einſchulung 
ihrer N ulpflichtigen Kinder bisher 
noch nicht bewirkt haben, ergebenſt 
auf, zur Vermeidung von Zwangs⸗ 
maßregeln dieſe Einſchulung jetzt 
unverzuglich zu bewirken oder die 
Behinderungsgründe — in Krank⸗ 
heitsfällen unter Beifügung einer 
ärztlichen Beſcheinigung — hierher 
mitzuteilen. 
Thorn, den 8. April 1907. 
Die Schuldeputation. 


Die Sparkasse 
des Kreises Thorn 


verzinst die Spareinlagen vom 
1. April 1907 ab 


mit 3% vom Hundert 
Thorn, den 27. März 1907. 
Der Borftand. 


Meister, Landrat. 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken ⸗ 
pferd Carbol⸗Teerſchwefel - Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie er, Fin⸗ 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ꝛc. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf J. M. Wendisch Mohl.“ 
Anders M. Baralkiewioz 


17 


\ 


Franz Coch. Möbelmagazin 


Telephon 328. 


Thorn, Gerberstrasse 27 


Telephon 328. 


empfiehlt sein * 


inosses Lager in Möheln, Spiegeln und Polsterwaren 


zu mässigen Preisen. 


2 Eigene Japezier - und — 
Dekorations- Werkstätte. 


6 


Brillanten 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Reparaturen, 
Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 

ausgeführt. 
F. Felbusch, Goldarbeiter, 

Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Altes jold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 
apeten-Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 
G. JAC O1, Bäckerſtr. 47 


Kunsthonig in verſchied. Packg. 


ſowie Naturhonig 
empfehlen Dr. Herzfeld & kißner, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Sultan & Co. 


Derehrte Hausfrau! 
Noch immer 
unerreicht 


. 


it der 


2 
C- 


als Caffee⸗Zuſatz u. Gaffee-Eriag. 
m Brandt-Caffee, zu haben 
n 


faft allen Kolonialwarenhandlungen, iſt 
nur ädt mit ABC und Pfeilmarke, 


Stellmacherhobelbank 


nebſt Werkzeug zu verkaufen. Zu 
erfragen i. d. Geſchäft 


3000 Stück 


Kleinhahnsehwellen 


1,50-1,80 Meter lang, etwa 13/16 
ftark, werden ſofort zu kaufen ges 


Marke 
„Pfeil” 


ſucht. Offerten erbeten an 

4 & Sohn, 
Tiefbau⸗Geſchäft, Langfuhr. 

. Waiſe 200 000 M 25 Jahr, 

elta Vermög. wünſcht Heirat mit 

charakterv. ann wenn 

auch 2 Vermögen. Anonym 

zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


>) 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 


einriäungen. IM Soolbad Hohensaha de 
Für Nervenleiden grace, Sa zer 


zuſtände ie. Proſpekt franko. 5 


Breslau III, Freiburgerltraße 42 ug 


Dr. J. Wolf's Vorbereitungsanstalt 
ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 
.  Einjährig - Freiwiligen-, Primaner- und Abiturienten - Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſionat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


Wegen Aufgabe des Ladens 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen 


| \ | i 
TIA irabtlenkmälerm F 
zu den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 


S. MEYER, Steinmetzmeister 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Grab - Denkmäler und Kunststeln - Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


in allen Steinarten in größter Auswahl 
ſtets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deutſcher, polniſcher und 
hebräifcher Inichrift. 


Prima Doppel = Vergoldung. — Langs 
jährige Garantie, 


1 in ver- 

fi asien chiedenen Formen und 

Größen In Zement=Kunlts 

ſtein und künftlichem Terrazzo=IMarmor, 
— Granit und Sanditein. 


a . eiferne Kreuze, Ketten- 

0 ib Sitter, Anichlußgitter und 

R di Vergrößerungen nach vor- 
— handenen Muitern, — 

Schlosserei und Kunstschmiede. 


Iomonl-Nunsistln E35: 


Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Geilmie, Konſolen, Abdeckplaften, 
Kugelauffdtze, Grenziteine, Zauns 
ante 4 — itänder, Kanalifations = Rohre, 
Isadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiichereien, Frlieure etc. 


Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


— — 3j 3——————.ĩ 
Erich Müller Nacht 
ie er Nachl. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


— 


== 


LT 


Gaskocher 


Bekanntmachung. 


mit Sparbrennern geb 


137, r 


en wir auch mietweise a2. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


wie: 


Bäckersir. 47 u. Grabensir. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
päter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtr 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſon deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Schöner Laden 


mit angrenzenden Nebenräumen ſo⸗ 
wie Keller in frequenteſter Lage 
zu mieten geſucht. Offert unt. C. K. 
2340 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt vor 
ſofort zu vermieten. 
Hermann bann 


In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit anorenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt ift 

billig von ſofort zu vermieten 
Johanna Kuttner, 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


In meinem Neubau Alofteritr. 14 


34 (Theaterplatz) 
1 Parterrewohnung 


zu vermieten. Ferner ein Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Tober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Culmerſtraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Fernsprecher 202. 


Carl Kleemann, Ihorn-Mocker 


Graudenzerſtrag ———— 
liefert 
ſämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riffiger Pappdäger. 


Chamottelteine und Backofenflielen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug 
Fernsprecher 202. 


Das Grundstück | 


Gasanitalt, 


Breiteſtraße 32 
3. Etage, 3 Zimmer, helle Küche und 


Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 7, 1. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Breiteftr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 
allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 
1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


Erste Etage, 
4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt von ſofort 
zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Alistädtischer Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Seglerstrasse 25 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


A Raphael Wolff. 
Herrschaftl, Wohnungen 


(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu 
vermieten. Deuter, 


Möbl. Wohnung 


vom 1. Mai zu verm. Gerſtenſtr. 8. 
Möbl. Zim. ſof. z. verm. Bäckerstr. 7 p. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten 

Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 
Stellung ſucht, verlange 

Wer die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 


Fils die Schalten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(Schluß.) 


„In die Heimat?“ fragte Helene mit einem wehmütigen 
Lächeln, als Wolfgang ihr jenen Anftrag erteilte. Du meinſt: 
nach Deutſchland! Denn meiner engeren Heimat werde ich 
wohl auf lange, vielleicht auf immer fern bleiben müſſen.“ 

„Nein, nein ſüßes Lieb,“ ſagte Wolfgang voll Heiterkeit 
und Zuverſicht. „Gerade in deine engere Heimat wollen wir 
reiſen. Es iſt ja noch nicht genug, daß wir beide glücklich 
ſind. Auch die beiden alten Herren, die ſich da murrend in 
in ihre Wälder zurückgezogen haben, müſſen ihren Anteil daran 

aben, und ich bringe ihnen eine Botſchaft, die uns wohl 
üren und Herzen öffnen ſoll!“ 

Mit einer Miſchung von Freude und Erſtaunen ſah 
Helene zu ihm auf. ie hätte wohl gern mehr erfahren, 
aber da Wolfgang ſchwieg, begnügte ſie ſich auch mit dieſer 
frohen Verheißung und machte ſich daran, alles zu einer 
baldigen Abfahrt zu bereiten. 

* * 
2 4 

Auf der Terraſſe vor dem Herrenhauſe zu Doſſenau lag 
heller, warmer Frühlingsſonnenſchein. In die am meiſten 
geſchützte Ecke hatte man ein Tiſchchen und zwei Lehnſtühle 
gerückt und da ſaßen der Gutsherr und ſein ehemaliger Förſter 
beim Schachſpiel beieinander. Das war nun ſchon ſeit Wochen 
während vieler Stunden des Tages ihre regelmäßige Be⸗ 
ſchäftigung und Zerſtreuung. Aber eine ſeltſame Art zu 
ſpielen war es immerhin. Kaum jemals kamen ſie mit einer 
Partie zu Ende, denn es vergingen oft ganze Viertelſtunden, 
ohne daß Doſſenau daran dachte, einen Zug zu tun. Dann 
ſtarrte er ſchweigend vor ſich ins Blaue, und es geſchah gar⸗ 
nicht ſelten, daß er plötzlich mit der Fauſt auf die Platte des 
Tiſchchens ſchlug, ſodaß die Schachfiguren ängſtlich durch⸗ 
einander tanzten oder daß er die ganze Herrlichkeit kurzweg 
mit einem energiſchen Stoß über den Haufen warf. Dann 
machte ſich Barlow ſchweigend daran, das Brett wieder in 
Ordnung zu bringen und wartete geduldig, bis es dem andern 
ala ſein würde, das Spiel von neuem zu beginnen. Ihm 
war der Verluſt Helenens weniger nahe gegangen, als 
Doſſenau, denn in der letzten Zeit ſeiner weltſcheuen Ver⸗ 
bitterung hatte er ſich ſeinem eigenen Kinde entfremdet, und 
die Verſchiedenheit ihrer Naturen, vielleicht auch diejenige 
ihres Bildungsgrades, hatte auch ſpäter eine recht zärtliche 
und innige Annäherung möglich gemacht. Aber ihr Fehlen 
hatte ihn nach Doſſenaus unerwarteter Rückkehr und nach⸗ 
dem er den Zuſammenhang der Ereigniſſe erfahren, doch recht 
traurig gemacht, umſomehr als er ſehen mußte, wie ſchwer 
das Unglück auf dem Herzen des Gutsherrn laſtete. Verjüngt 
und voll frohen Mutes hatte Doſſenau ſeine Reiſe nach dem 
ſonnigen Süden angetreten. Verhärmt und vergrämt, als 
ein Greis, für den es nichts mehr zu hoffen und zu wünſchen 
gab als den Tod, war er in das Haus ſeiner Väter heim⸗ 
7 1 7 — und wer in ſein mageres, pergamentfarbenes 
Antlitz ſah, dem konnte es kaum zweifelhaft ſein, daß dieſem 
einzigen ſeiner Wünſche die Erfüllung nicht mehr allzulange 
verjagt ſein würde. 


Nachdruck verboten.) 


Unaufmerkſamer und zerfahrener als heute aber war 
Doſſenau noch niemals bei dem Spiel geweſen. Zweimal 
ſchon hatte er ihm durch einen ſcheinbar ganz unmotivierten 
Ausbruch ſeines inneren Grolls ein vorzeitiges Ende bereitet 
und zweimal hatte Barlow ſtillſchweigend, ohne eine Miene 
det verziehen, die Figuren wieder in Schlachtordnung auf⸗ 
gebaut. 

Da knirſchten die Räder eines Wagens auf dem kies⸗ 
beſtreuten Wege, der zum Portal des Herrenhauſes führte. 
Doſſenau ließ ſich nicht in ſeinem Hinbrüten ſtören; Barlow 
aber war aufmerkſam geworden und ſpähte nach dem Tor 
hinüber. Wie von einer Feder emporgeſchnellt, fuhr er 
plötzlich in die Höhe. 

„Gnädiger — Herr —“, ſtammelt er, „da — da — da 
ſind ſie!“ 

Und nun ſchaute auch Doſſenau auf, rieb ſich die Augen 
und griff nach feinem Krückſtock. Als würde er wider feinen 
Willen von unſichtbaren Geiſterhänden gezogen, reckte er ſich 
empor und machte einen Schritt gegen die Stufen der Terraſſe 
hin, die eben von zwei jugendlichen Menſchengeſtalten erſtiegen 
wurde. Es waren Wolfgang und Helene, die da fo frant 
und frei auf ihn zutraten, als wäre niemals etwas geſchehen, 
das je von ihm hätte trennen können. Helene zauderte wohl 
ein wenig, und ihre Wangen glühten; Wolfgang aber hatte 
ihren Arm feſt an ſich gedrückt und zog fie mit ſich fort. 
Barlow ſtand wie aus Stein gehauen und wendete keinen 
Blick von ſeinem Gebieter, deſſen Verhalten offenbar auch für 
ihn maßgebend ſein ſollte. In dem harten Antlitz Doſſenaus 
aber zuckte und arbeitete es gar ſeltſam. Was ſich da aus⸗ 
prägte, waren die Spuren eines Kampfes, der in einem Zeit⸗ 
raum von wenigen Sekunden nicht bis zur Entſcheidung aus⸗ 
gefochten werden konnte. Er wollte die Näherkommenden 
anreden, doch es waren nur abgeriſſene, zuſammenhangloſe 
Worte, die über ſeine zitternden Lippen kamen. 

„Ihr — Sie — kehren zurück —,“ ſtammelte er — 
„und — zuſammen —“ 

„Verzeihen Sie unſer Eindringen, Herr von Doſſenau,“ 
fiel ihm Wolfgang jetzt mit ſeiner ruhigen, klangvollen Stimme 
in das Wort. „Ich bin lediglich erſchienen, um Ihnen eine 
Mitteilung von höchſter Wichtigkeit zu machen, und ich bitte 
für mich und meine Braut nur ſo lange um Ihre Gaſt⸗ 
freundſchaft, bis dieſe Mitteilung erledigt ſein wird. Ein 
einziges Wort von Ihnen wird alsdann genügen, Sie für 
immer von unſerer Gegenwart zu befreien!“ 

In ſeiner Haltung und in ſeinem ernſten Geſicht war 
etwas, das Doſſenau wohl imponieren mußte. Er lüftete die 
Jagdmütze, welche er im Freien zu tragen pflegte, höflick 
gegen Helene und wendete ſich, vollkommen gefaßt, an Wolf— 
gang mit den Worten: „Begleiten Sie mich alſo in mein 
Zimmer, Herr Doktor!“ 

Während Helene mit ihrem Vater auf der Terraſſe 
zurückblieb, betralen die beiden Männer das wohlbekannte 
Gemach, in welchem Doſſenaus Leidenslager geſtanden, und 
in welchem das erſte entſcheidende Wort zwiſchen den Liebender 


e worden war. Der alte Mann bedeutete Wolfgang 
30 zu ſetzen; aber dieſer leiſtete der Aufforderung nicht 
Folge. 8 

„Ich bin Ihnen eine Aufklärung ſchuldig über die Be⸗ 
deutung des Beſuches, den ich trotz meines Verſprechens der 
Vicomteſſe de Rivalier in Condamine gemacht. Ich empfing 
bei dieſem Beſuche aus dem Munde einer klaſſiſchen Zeugin 
die Mitteilung und den Beweis dafür, daß Erich von 
Doſſenau in jener Nacht nicht getötet wurde, ſondern daß er 
freiwillig entfloh und viele Jahre ſpäter in H. als Gatte und 
Vater eines natürlichen Todes ſtarb.“ 

Doſſenau machte eine heftige Bewegung, dann ver⸗ 
ſchränkte er die Arme über die Bruſt und ſagte: „Und wem 
wollen Sie die Märchen erzählen, Herr Doktor?“ 

Wolfgang wurde durch den Zweifel nicht beleidigt. Er 
hatte ihn erwartet, und ſtatt aller Beteuerungen wiederholte 
er einfach die Erzählung der Baronin, ohne indeſſen des be⸗ 
deutſamen Umſtandes Erwähnung zu tun, daß der tot⸗ 
geglaubte und wiedererſtandene Erich ſein eigener Vater ge⸗ 
weſen war. Erſt mußten die Zweifel Doſſenaus beſeitigt und 
volle Klarheit geſchaffen ſein, ehe er mit dieſer letzten, über⸗ 
raſchendſten Enthüllung zu Tage trat. Während er ſprach 
und mit kluger Erwägung und Beleuchtung jedes einzelnen 
Moments den Bericht der Baronin wiedergab, ging allgemach 
eine tiefgreifende Veränderung in dem Weſen 3155 vor 
ſich. Immer mächtiger ausſchreitend, ſtampfte er im Gemache 
auf und nieder, allerlei abgeriſſene Worte und Ausrufungen, 
deren er ſelber ſich wohl kaum bewußt wurde, kamen über 
- feine Lippen, und plötzlich blieb er mit einem Ruck von ſeinem 
Wege abſchwenkend, hart vor Wolfgang ſtehen. 

„Mann, was Sie mir da ſagen iſt entweder die aller⸗ 
ſchändlichſte Erfindung der Hölle, um einen Elenden aus dem 
Himmel der Erlöſung in die allertiefſte Verzweiflung zurück⸗ 
zuſchleudern, oder — oder — bei Gott, wenn es Wahrheit 
wäre — wenn es Wahrheit wäre —“ ö 

Ein Schluchzen, das feinen mächtigen Körper ſchüttelte, 
wie ein Fieberſchauer, erſtickte ſeine Stimme. 

„Es iſt Wahrheit, Herr v. Doſſenau,“ ſagte Wolfgang, 
der ſeine Rührung nur noch mit Mühe unterdrückte, „und 
um es vollends feſtzuſtellen, bitte ich Sie, mir noch eine Frage 

u beantworten: Hatte Ihr Bruder wirklich einen Grund, 
ch vor Ihrer Rache zu fürchten? Wären Sie wirklich im⸗ 
ſtande geweſen, ihn mit dem Beweiſe eines Verbrechens zu 
verderben?“ f 

Doſſenau zögerte mit der Antwort. „Es wird mir nicht 

leicht, mich über dieſen Punkt zu äußern,“ ſagte er endlich, 
aber ich ſehe wohl ein, daß Sie einen Anſpruch darauf 
haben, Aufklärung zu erhalten. Ja, es iſt, wie mein Bruder 
jenem Weibe geſagt haben ſoll, und wie es ſchließlich auch 
kein anderer als er geſagt haben kann, da bis zu dieſer 
Stunde nie ein Wort davon über meine Lippen gekommen 
iſt! Wenn ich erbärmlich und rachſüchtig geweſen wäre, ſo 
hätte ich ihn oder ſein Andenken in den n der Welt mit 
Schande bedecken können, denn noch an demſelben Tage, an 
welchem mir Barlow jenen Bericht von der Begegnung im 
Walde brachte, hatte Erich meine Namensunterſchrift unter 
einem Wechſel von ſehr hohem Betrage gefälſcht — und 
dieſer Wechſel war nur der letzte in einer Reihe von ähn⸗ 
lichen Papieren, von denen mir das erſte zwei Tage nach der 
Unglücksnacht präſentiert wurde. — Aber ich bitte mir aus, 
daß Sie meinen Bruder um dieſer Verirrung willen nicht für 
einen gemeinen Verbrecher halten! Sein Leichtſinn war nur 
eine Folge der unglücklichen Erziehung, die ihm mein Vater 
hatte zu Teil werden laſſen. Während ſeiner Jugend zu 
knechtiſcher Willenlofigfeit gezwungen, mußte er beim erſten 
Lufthauch der Freiheit, den er verſpürte, über die Stränge 
ſchlagen. Mein Vater hatte ihn enterbt; aber ſein Pflicht⸗ 
teil hätte nicht einmal ausgereicht, die in Erwartung der Erb⸗ 
ſchaft gemachten Schulden zu tilgen. Darum händigte ich 
ihm aus freien Stücken noch eine größere Summe ein, und 


erſt, als er nach einer abermaligen kurzen Abweſenheit nicht 


nur bettelarm, ſondern ſogar mit neuen Schulden heimkehrte, 
erklärte ich ihm, daß ich ihm vorläufig größere Beträge nicht 
mehr geben würde, bis er mir ſtichhaltige Beweiſe eines ge⸗ 
läuterten Charakters gegeben. Da hat er ſich denn eben auf 
jene Weiſe zu helfen geſucht, und iſt töricht genug geweſen, 
u glauben, daß ich ihn um Mariens Willen ins Zuchthaus 
ringen würde, ſobald ich die Beweiſe für ſeine leichtfertige 
Eigenmächtigteit erhalten hätte. — O, nun wird mir alles, 
alles verſtändlich! Darum alſo hat man ſeinen Leichnam 
niemals gefunden und darum vermochte ich niemals zu bes 


greifen, wie der zufällig losgegangene Schuß des aufwärts 
erichteten Gewehres Ihe iS unglücklche Wirkung gehabt 
haben ſollte. Vor Schreck und Beſtürzung iſt er zurück⸗ 
getaumelt, nicht, weil er verwundet worden war! Und im 
Sturz hat er im Gebüſch oder auf einem Vorſprung einen 
Halt gefunden, von dem aus er den Ausgang aus der Schlucht 
gewinnen konnte. Mit Geldmitteln, von denen niemand etwas 
wußte, war er ja reichlich verſehen, und ſein böſes Gewiſſen 
mag ihm dann den Gedanken eingegeben haben, für immer 
zu entfliehen! — Heben Sie Ihre Hand zum Himmel, Wolf⸗ 
gang! — Schwören Sie mir bei allem, was Ihnen heili 
und teuer iſt auf der Welt: Sind Sie überzeugt, daß ſich 
alles ſo verhält?“ a 

„Ich ſchwöre es Ihnen bei dem Haupte Helenens!“ — 
„Herr Gott — allmächtiger — allgerechter — allgütiger 
Gott, ich danke dir vom Grunde meiner Seele, daß ich kein 
Mör ger bin!“ 2 

Er lag mitten im Zimmer auf den Knieen und hatte 
beide Arme zur Decke emporgeſtreckt; die Tränen liefen ihm 
über die e Wangen und auf ſeinem Antlitz ruhte 
ein Schimmer der Glückſeligkeit, wie ihn Wolfgang in gleicher 
Reinheit und Verklärung nur auf den Geſichtern unſchuldiger 
Kinder geſehen! — — 3 g 5 

Und als er ihn dann endlich aufgerichtet hatte, zog 
Wolfgang ein halb verblaßtes Bild aus der Taſche. „Kennen 
Sie dies Antlitz, Herr von Doſſenau?“ fragte er. 5 

Jener warf einen Blick auf das Medaillon, und obwohl 
ſeine Augen noch von Tränen verſchleiert waren, rief er doch 
auf der Stele aus: „Er iſt's! Es iſt Erich! Aber wohl 
verhärmter als da ich ihn zuletzt geſehen, aber in jeder 
Linie ſind es ſeine Züge!“ s # 

„Nun wohl, Graf Doſſenau! Und der, den dieſes Bild 
darſtellt — er war — — mein Vater!“ — — — — 

Es währte lange, bis die beiden Männer wieder auf die 
Terraſſe hinaustraten. i 

Oftmals hatte Doſſenau in der überſtrömenden un⸗ 
bändigen Freude ſeines Herzens ſeinen Neffen umarmen 
müſſen und vielerlei noch hatten ſie mit einander zu 
beſprechen, ehe ſie Helene ; ihrem angſtvollen Harren er⸗ 
löſen konnten. - 

Es war anfänglich faſt wie ein bitterer Tropfen in der 
Freude Doſſenaus geweſen, als Wolfgang erklärte, daß 
niemand außer Barlow in das Geheimnis eingeweiht werden 
dürfe, daß er den von ſeinem Vater angenommenen Namen 
Delmar behalten wolle und daß auch Helene von all' dieſen 
Dingen nie etwas erfahren ſolle. 

Der alte Herr hatte zunächſt einen heftigen Widerſpruch 
dagegen erhoben; endlich aber hatten ihn die verſtändigen 
Beweggründe Wolfgangs überzeugt und er hatte das von 
ihm verlangte Verſprechen gegeben. 

„So brauche ich nicht erſt den Notar bemühen um mein 
Teſtament zu ändern!“ ſagte er lächelnd. „Du und Helene 
— Ihr waret zu meinen Erben bestimmt, auch jetzt, wo ich 
Euch zu haſſen begann und doch erſt recht zu der Erkenntnis 
kam, wie ich Euch liebte!“ 

Arm in Arm gingen ſie hinaus. Mit einem Jubelſchrei 
flog ihnen Helene entgegen und die drei glückſeligen Menſchen⸗ 
kinder ſchmolzen für einen Moment zu einer einzigen Gruppe 


zuſammen. - 
Barlow zog die Mütze von feinem weißen Haar und 
ſeine Lippen bebten leiſe. Vielleicht war es ein Dankgebet, 


das ſie flüſterten. 

Die kleinen Vögel jubilierten in den zart belaubteu 
Zweigen, und herrlicher als dieſer war noch kein Frühlings⸗ 
tag auf Doſſenau geweſen. 

Ende. 


Die Sterne, die begehrt man nicht. 
Novellette von Hans Jung. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 


Hans hatte ſie mit keinem Ton unterbrochen. Wie im 
Traum hörte er das kindlich ſüße Geplauder. Ihm war, als 
breite ſich zwiſchen ihn und Liſelott ein breiter, rauſchender 
Strom, und er wurde größer und immer größer — und 
am fernen, jenſeitigen Ufer ſchimmerte das ſtolze Fürſten⸗ 
ſchloß, deſſen Mauern das ganze Glück ſeines Lebens um⸗ 
arg ſollten — — und über dieſen Strom gab es keine 
Briicke 5 


w Was iſt 7 denn, Hans? Ich glaube, Sie hören 
gar nicht zu. Sie ſollen ſich doch mitfreuen!“ — Er fuhr 
auf wie aus tiefem Traum. Ja, Komteß, ich gönne Ihnen 
dt Glück von Herzen. Und nun — iſt es heute wohl das 
etzte Mal, daß wir uns hier ſehen?“ 

Es zitterte ein Ton durch die Worte, welcher das harm⸗ 
loſe Kindergemüt ſeltſam berührte. Leiſe faßte ſie ſeine kalte 
Hand. „Hans, ach, nicht böſe ſein — es kam ja alles ſo 
ſchnell — — ich — ich habe wirklich noch nicht daran gedacht. 
Aber ich komme oft, meinen lieben, einſamen Papa beſuchen, 
und dann ſehen wir uns hier wieder!“ Und als er ſtumm 
und reglos blieb, ſprang ſie auf, überſchüttete ihn plötzlich 
mit einem Regen von Blumen und trieb tauſend Poſſen, um 
ein Lächeln auf ſein Geſicht zu zaubern. 

In tiefer Bewegung ließ er ſich das kindiſch⸗mutwillige 
und doch ſo rührend gut gemeinte Spiel gefallen. Dann 
erhob er mit einem Rück den Kopf. Nein, durch ihn ſollte 
die reine Kindesſeele nicht aus ihrem Schlummer geweckt 
werden! So bezwang er ſich und begann anſcheinend heiter 
zu plaudern, bis Liſelott ſich beruhigte und ihm ein kleines, 
mitgebrachtes Buch in die Hand drückte: Goethes Gedichte. 
„Bitte, Hans, leſen Sie mir noch einmal etwas vor. Was 
Sie wollen!“ f 
5 Mechaniſch ſchlug er das abgegriffene Bändchen auf. 

Zuerſt flimmerten die Buchſtaben vor feinen Augen; dann 
klang es weich und ergreifend: 
5 8 „Wie kommt's, daß du ſo traurig biſt, 
Da alles froh erſcheint? 
Man ſieht dir's an den Augen — 
Gewiß, du Haft geweint!“ a £ 

Er las und las — nicht ein allbekanntes Gedicht — es 
war ja die Zwieſprache ſeines eigenen blutenden Herzens 
mit der kühlen Erwägung des Verſtaudes! Dann und 
wann klang es durch die Stimme wie ein ſchluchzender 
Unterton — atemlos lauſchte die kleine Liſelott. Die heiteren, 
blauen Augen füllten ſich langſam mit Tränen; in er⸗ 
wachendem Verſtändnis erſchauerte die ahnungsvolle Weibes⸗ 
ſeele vor der Größe und der Gewalt der Leidenſchaft, die 
zum erſtenmal in ihr weltfremdes, unberührtes Daſein trat. 

„Ach nein, erwerben kann ich's nicht; 

Es ſteht mir gar zu ſern — 

Es weilt ſo hoch, es blinkt ſo ſchön, 

Wie droben jener Stern! — 

Die Sterne, die begehrt man nicht — —“ 

Die Stimme brach plötzlich — vorbei die mühſam be⸗ 
hauptete Faſſung. Das Geſicht ins Gras eingewühlt, lag er 
ſtumm und regungslos; nur von Zeit zu Zeit ging ein 
Zittern durch den ganzen Körper. 

„Hans, lieber, lieber Hans,“ flüſterte die kleine Komteſſe 
mit ſcheuer Angſt, „ich hab's ja nicht gewußt —“ und lieb⸗ 
koſend ſtrich ſie ihm immer wieder in hilfloſem Erbarmen 
über den blonden Kopf. 

Von weitem erſcholl eine rufende Stimme. „Ich muß 
fort, Hans!“ — Da richtete er ſich entſchloſſen auf. 

„Leben Sie wohl, Lieſelott, Heine, ſüße Lieſelott! Ganz 
vergeſſen werden Sie den dummen Hans doch nicht, wie?“ 

Er faßte nach ihrer kleinen Hand. Da erhob ſich Lieſelott 
auf die Fußſpitzen und reichte ihm im unſchuldigen, heiß 
aufquellenden Mitleid den roſigen Mund. Hans hatte ſchon 
wieder die Herrſchaft über ſich erlangt. Er riß nicht die 
zarte Geſtalt an ſein Herz — ganz leiſe, faſt ehrfurchts voll 
berührte er die kühlen, keuſchen Lippen und legte einen 
Augenblick wie f'gunend die Hand auf das flimmernde Gold: 
haar, das die Wonne ſeiner Augen geweſen war. 

Dann wandte er ſich ſtumm und ſchritt, ohne ſich noch 
einmal umzuſehen, an dem raunenden Aehrenfeld vorbei 
ſeinem Dorfe zu. In der Weißdornhecke ſchluchzte eine 
Nachtigall. 

Da lag das weinumrankte Schulhaus vor ihm, ein Bild 
des tieſſten Friedens. Im Vorgarten ſaß eine freundliche 
Greiſin, die Witwe ſeines Vorgängers, die mit ihrer jüngſten 
Tochter das Haus noch mitbewohnte. Ein Mädchen von 
hochgewachſener, kraftvoller Geſtalt, hantierte mit der Gieß⸗ 
kanne. Sie errötete tief, als der junge Lehrer mit ſtummem 
Gruß an ihr vorüberging. Ein ſehnſüchtiger Blick flog ihm 
nach — er ſah ihn nicht, und ſie wandte ſich ab. Mit 
ſicherer Hand hob ſie von neuem die Gießkanne und ließ den 
erfriſchenden Strahl über die traurig hängenden Pflanzen 


. Ein (lo faſt hoffnungsfreudiger Ausdruck lag um 


en feinen, entſchloſſenen Mund. 


Oben im Erkerſtübchen lag Hans, in den Kſſſen des 
Bettes vergraben, und weinte, weinte wie ein Kind in 
faſſungsloſem Tränenſtrom den erſten tiefen Kummer ſeines 
Herzens aus. 3 } 
„Die Sterne, die begehrt man nicht!“ 


Der ſchwarze Rater. 
Nach dem Spaniſchen von J. Aliquis. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein ſchwarzer Kater ſoll Glück bringen, hatte ich oft 
ſagen hören, darum wollte ich gern einen beſitzen. Aber, wer 
einen ſchwarzen Kater hat, verkauft ihn nicht; es iſt alſo 
ſchwer, einen zu erwerben. 

Ich annoncierte in den Zeitungen: „Wer einen ſchwarzen 
Kater zu verkaufen wünſcht, wende ſich an Herrn Soundſo, 
da und da. Ich zahle gut.“ : 

Niemand meldete ſich. Aber meine Geſchäfte gingen 
ſchlecht und ich mußte meine Lage verbeſſern. Eines Tages, 
als ich in Geſchäften durch die Straßen ging, ſah ich an der 
Tür eines Kohlenkellers einen Kater mit glänzend ſchwarzem 
Fell ſich ſonnen. ; gr 

„Nun, fragen koſtet ja nichts,“ dachte ich und wandte 
mich au den Kohlenhändler, der mit ſeinem ſchwarzen Geſicht 
wie ein Mohrenkönig ausſah. 8 e 

„Wollt Ihr mir den Kater verkaufen?“ Ohne Beſinnen 
antwortete er: „Recht gern!“ — „Wieviel ſoll er koſten?“ — 
„Vier Taler.“ — „Gut.“ — Ich gab ihm vier Taler, der 
Kater wurde in einen Sack geſteckt und in meine Wohnung 
gebracht. Darob große Freude in der Familie. Das Glück 
war eingezogen. Jetzt mußte ſich alles wenden, ſagte die 
Köchin, die eine halbe Zigeunerin war. 

Am ſelben Abend brannte ihr der Reis an, und als ſie 
Obſt heraufholen wollte, fiel ſie auf der Treppe und brach 
den Arm. „Die Sache fängt gut an,“ ſagten wir. Die 
Köchin überlegte. „Jedenfalls iſt er nicht aus Haus gewöhnt 
und muß erſt zwei oder drei Tage ſich einleben.“ f 

„Ach ſo!“ — Am folgenden Tage wollte uns ein ent» 
fernfer Verwandter beſuchen; als er bei uns eintrat, befiel 
ihn eine Ohnmacht und er ſank halbtot in unſere Arme. 
Während wir um ihn bemüht waren, ſchlich ſich jemand in 
den Korridor und ſtahl meinen Ueberzieher. 4 

Einige Tage darauf legte ſich das Hausmädchen an den 
Blattern hin. Man mußte ſie ins Krankenhaus bringen und 
eine Hilfe einſtellen — ein Vergnügen! Inzwiſchen trank 
mein kleiner Neffe irrtümlich aus einer Flaſche Chloral und 
wäre beinahe geſtorben. Er ſchlief darauf ſieben Tage und 
ſieben Nächte und aß, als er aufwachte, ſämtliche Vorräte f. 

Einige Tage ſpäter erhielt ich ein Telegramm von meinem 
Gut, wonach ich den Prozeß um einen Weinberg verloren 
hatte. Mein Vetter Solef aber, der bei uns wohnte, hantierte 
unvorſichtig mit dem Revolver, den er reinigen wollte und 
ſchoß ſich das rechte Ohr ab. „Nun, wie bewährt ſich Ihr 
ſchwarzer Kater?“ fragte mich ein Bekannter. 

Der Kater! Unter all der Aufregung hatten wir ihn 
vergeſſen. Und er lag in der Küche in der Sonne und ſah 
uns verſtändnislos an. : 2 

„Nehmen Sie den Kater und werfen Sie ihn zum Fenſter 
hinaus“, befahl ich der Köchin. 858 

„Um Gotteswillen“, ſagte ſie, „Sie wiſſen nicht, was 
geſchehen iſt!“ — „Was denn?“ — „Das iſt gar kein Kater, 
ſondern eine Katze.“ 2 N 

Ich ſtand mit offenem Munde da! „Den haben fich der 
Herr nicht angeſehen!“ — „Nein, der Verfänfer hat mir auch 
nichts geſagt.“ g 

„Aha, da haben Sie es. Ein ſchwarzer Kater bringt 
Glück, aber eine ſchwarze Katze Unglück!“ Da nahm ich das 
Tier und warf es in den Garten hinunter, von wo in dem 
nächſten Augenblick ein jämmerliches Geſchrei ertönte, denn 
ich hatte die Katze meinem Hauswirt an den Kopf geworfen. 
Und der kam jetzt die Treppe heraufgeſlürmt. EHE 

Ich aber ſchloß mich in mein Zimmer ein und hängte 
mich am Fenſterkreuz auf. 

So ſteht es in den Memoiren meines Freundes Sebaftian! 
lrmer Kerl! 


— 
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UR UNSERE JUGEND 
N Br Die Zunge. 
Zerachte böſe Zung' und wer fie brauchet, 
See iſt gemietet Meſſer, ſcharfes Schwert. 
hon ſchmutz' ger Rede magſt du dich entfernen: 
Stumpf iſt die Kling', wenn Reinheit ſie entbehrt. 
Verleumdung üb' und dulde nimmer, 
Weil ſie von Zank und Streite nur ſich nährt. 
Wenn dir der Freund vertrauet ſein Geheimnis, 
Sei ihm dein Herz als Grabgewölb' gewährt. 
Auch dein Geheimnis halte wohl gefangen, 
Der Lippen Türe ſei ihm ſtets verwehrt; 
Denn löſet dein Gefang'ner ſeine Feſſel, 
So hat er zum Gefang' nen — dich verkehrt. 
Das Reimfpiel. 
Die Geſellſchaft jest ſich um einen Tiſch. Ein Mitglied 
nimmt ein Täfelchen und ſchreibt darauf irgend ein beliebiges 
Wort, kehrt darauf das Täfelchen um, damit niemand das 
Wort ſieht, und gibt es ſeinem Nachbar mit einer Sentenz 
oder einem Gedanken überhaupt, deſſen letztes Wort ſich auf 
das aufgeſchriebene Wort reimt. Dieſer gibt es ſeinem Nach⸗ 
har mit einem ähnlichen Reime, und ſo geht es die Reihe 
durch. Wer ſeinen Reim mit dem Worte ſchließt, welches auf 
dem Täfelchen ſteht, der gibt ein Pfand, ſo auch derjenige, 
der keinen Reim zuſtande bringt. Kommt das Täfelchen 
an denjenigen zurück, von welchem es ausging, ohne daß ſein 
Wort erraten iſt, ſo muß er es ſagen und ein Pfand be⸗ 
zahlen, hat aber dafür das Recht, wieder ein neues Wort 
darauf zu ſchreiben, welches in dem Falle, daß es erraten 
wird, derjenige tut, welcher mit dem Worte reimte. Bei einer 
kleinen Anzahl von Spielenden kann das Täfelchen mit einem 
und demſelben Worte zweimal herumgehen. Wer das Täfelchen 
beſchreibt, muß aber nicht nur ein ſolches Wort wählen, auf 
welches ſich mehrere reimen laſſen, ſondern auch ein ſolches, 
das ſehr bekannt iſt. Die übrigen Mitglieder müſſen dagegen 
ein weniger bekanntes für ihre Reime aufſuchen, damit fie 
das aufgeſchriebene nicht jo leicht treffen. Z. B. der erſte 
ſchrieb „Wort“ auf die Tafel. Er hatte es ſeinem Nachbar 
mit den Worten gegeben: „Nun reimen Sie gleich weiter 
fort!“ — Der Zweite: Ei, das kann wohl der Dichter dort. 
— Der Dritte: Ich ſitze hier am trocknen Ort. — Der Vierte: 
Man hört jetzt viel von Raub und Mord. — Der Fünfte: 
Ach wäre ich reich doch wie ein Lord. — Der Sechste: Ich 
ſehe ſchon, mich trifft das Wort! — Da hier der Sechste das 
Wort erraten hatte, ſo gab er ein Pfand und ſchrieb ein 
neues Wort auf die Tafel. 


eier und dort D 


Todespropheten. 


Von Totengräbern glaubt man noch vielfach in Süd» 
deutſchlaud, daß fie immer genau wiſſen, wenn jemand ab» 
ſcheiden wird — es rühren ſich dann einige Tage vorher 
Picken und Schaufeln in ihrer Kammer, auch wirft wohl eine 
eheimnisvolle, unſichtbare Hand das Seil über die Stube 
din. So ſind ſie denn ſo gefürchtete Leute, daß ſich ſchüchterne 
Rinder mit ihnen zu ſprechen nicht unterfangen. In gleichem 
Veruche ſtehen auch die Tiſchler, ihnen wird ſogar die Kunde 
ageichrieben, zu wiſſen, ob fie bald für ein Kind oder einen 
‚ zwachjenen einen Sarg anzufertigen haben. Raffelt (rührt) 
ich nämlich im Bratrohre, jo ſtirbt ein Kind — die 

Bretter und 4 Brettchen“ ſür die Kleinen werden ja im 
rohre getrocknet. Wenn ſich aber die Bretter bewegen, 
„he zu großen Särgen benutzt werden ſollen, der Hobel, 
»icher zur Anfertigung der Truhen benutzt wird, oder die 
"Age erklingt, dann wird bald das letzte Stündlein für einen 
rwachſenen gekommen ſein. Die Seele des Verſtorbenen 
„cht an ſeine Tür, ihm anzuzeigen, daß er einen Sarg zu 
rtigen habe. Auch iſt dem Totengräber wohl bewußt, wenn 
im Einlaſſen des Sarges Steine nachrollen, ſowie dem 
iſchler, wenn ſich beim Schließen des Sarges ein gewiſſer 
heimlicher Ton vernehmen läßt, daß dem Dahingeſchiedenen 
bald ein Familienmitgtied ſolen werde. Solche Vorbolen 
heißen Onzoiges (Anzeichen) im Böhmerwalde, deſſen Bewohner 


= 


noch an unzähligen abergläubiſchen Satzungen und Gebräucher 
feſthalten, die teilweiſe dem Heidentum entſtammend eit 
Alter von 2000 Jahren und darüber aufzuweiſen haben. 


Seltfame Spielkarten. 


Unter den Manufkripten der Bibliothek zu Paris befinde 
ſich eine Rechnung des Malers Grangoneur vom Jahre 1392 
Laut dieſes Beleges hat der Maler 56 Sous für Karten 
fabrifation und Malerei, gefertigt im Auftrage des Königs 
erhalten. Grangoneur ſtellte unter Carreau⸗Dame die Agnes 
Sorel vor, Pique⸗Dame bedeutete die Jungfrau von Orleans, 
Coeur⸗Dame Iſabella von Bayern. Die Namen der Karter 
waren anders als heutzutage. Carreau⸗Dame hieß Rahel; 
Pique⸗Dame Pallas; Coeur⸗Dame Judith. — Der Pique⸗ 
König bedeutet Karl VII.; man nannte dieſe Karte David, 
um anzudeuten, daß König Karl von ſeiner Mutter verfolgt 
werde, wie ehedem David von Saul. Zwei Buben ſtellten 
Adjutanten des Königs, Hentlier und Galard vor. Die beiden 
andern ſollten Ritter aus Karls des Großen Zeit repräſen⸗ 
tieren. Die Buben galten überhaupt als Sinnbild des Adels, 
während alle anderen Karten Soldaten oder doch kriegeriſche 
Enbleme bedeuteten. Coeur war Tapferkeit, Pique und 
Carreau die Armee, das Treffle die Fourage, auf die der 
Feldherr Bedacht nehmen muß. As war ein Symbol der 
Finanzen, der Nerv des Kriegführers, da es mit dem Namen 
der römiſchen Münze belegt wurde. 


8 Die praktiſche Hausfrau 

Aufbewahrung des Eiſes im kleinen. Aus friſch⸗ 
geſtochener, älterer Torfmaſſe laſſen ſich leicht runde Gefäße 
aller Art mit ſehr dicken Wandungen preſſen, welche aller⸗ 
dings etwas ſchwer trocknen, aber dann die Wärme auch ſehr 
ſchlecht leiten, dieſelbe alſo gut halten. Damit das Eis direkt 
in ſie eingefüllt werden kann, müſſen die Torfgefäße innen 
einen waſſerdichten Ueberzug von Teer oder Asphalt erhalten. 
Sie werden oben mit einem Deckel, ebenfalls aus Torfmaſſe, 
dicht geſchloſſen. Sie können in jeder Größe, für Eisfaſſung 
von 1 bis 100 Pfund hergeſtellt werden und ſtellen eine neue 
induſtrielle Verwertung des Torfes vor. Selbſtverſtändlich 
kann man ſolche Natur⸗Iſolier⸗Gefäße wie zur Aufbewahrung 
von Eis, alſo zum Kühlhalten, ebenſo gut auch zum Warm⸗ 
halten, etwa von Speiſen uſw., benützen, es iſt alſo deren 
Anwendung eine doppelte. 


Weiße lederne Handſchuhe zu waſchen. Das Waſchen 
weißer Militärhandſchuhe erfordert einige Uebung. Wer die 
Handſchuhe regelmäßig ſelbſt waſchen will, nehme dazu weiße 
Seife, ziehe die Handſchuhe an und verfahre ganz ſo, als ob 
er ſich die Hände wüſche. Um alle Streifen und ſchmutzigen 
Stellen in den Handſchuhen zu beſeitigen, iſt es nötig, dreimal 
friſches Waſſer zu nehmen und mit der Seife nicht zu ſparen. 
Tropft endlich von den Handſchuhen numgganz reines Waſſer 
ab, ſo ziehe man ſie von den Händen ab, winde ſie aus und 
ziehe ſie von neuem an, — reibe ſie aber dann ohne Waſſer 
mit Seife über und über ein, um das Leder geſchmeidig zu 
erhalten, und preſſe ſie zwiſchen reine Handtücher ſo lange, 
bis ſie getrocknet ſind. 


zu laſſen.“ 

Kaum glaublich. Gouvernante: „Aber, Adele, ich habe 
dir jetzt ſchon mindeſtens dreimal gejagt, daß noir ſchwarz 
heißt und du überſetzeſt es immer mit: blau!“ Die Mama: 
„Ich muß Sie doch bitten, Fräulein, mein Töchterchen nicht 


ſo hart anzufahren. Sie können ja gar nicht wiſſen, ob das 
arme Kind nicht am Ende gar — farbenblind iſt!“ 


Auflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 
Vorhand drückt Atout⸗Aß und Treff⸗Zehn, um wenigſtens 
aus dem Schneider zu kommen, ſobald auch nur ein Aß 
durchgeht; ſie gewinnt, wenn Hinterhand erſten und vierten 
Wenzel; Treff⸗Aß, Sieben; Pique⸗Zehn; Cocur⸗Zehn, Neun, 
Acht und Carcau-Acht und ⸗Sieben hat. 


